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Unter den Legenden Aber die Einftthrang des Dionjeoecultae in Attika steht an der

Spitse die des Gaues Ikaria. Unter KOnigP an dion, dem fünften seit KckropSf kamen,

so heisst es bei Apollodor III 14, 7, Demeter und Dionysos nach Attiku. Letzteren nahm

Ikiirios anf und empfing zum Lohn eine Rebe. Er zieht Wein daraus utid kommt mit der

Gottesgal)e zu Hirten, um ihnen davon mitzutheilen. Aber diese trinken, ohne Wasser

beizumischen, unmässig davon, im Ruuscb glauben sie sieh vergiftet und tudten ihn.

Am Tage kommen sie cur Besinnung und begraben den Erschlagenen. Der Tochter

Erigone, welche den Vater sucht, seigt der Hund Mairadie Leiche: in ihrer Tiwuer

erhftngt sie sich. Dieser Enfthlnng fOgt ausser einigen unwesentlichen Ausschtuflckungeii

Pnibiüs noch FoI<rende.s hinzu: es sei eine Krankheit unerhörter Art über Attika aus«

gebrochen, die Mädchen seien wahnsinnig geworden und hätten sieh in den Wäldern

erhnnu't Auf liefragon habe Apollo durch sein Orakel als Mittel gegen dichi' plötzliche

Kasen i sofortijie In stnifung der Mörder des Ikarios verordnet. Dies sei denn j/escliehen

und habe geholfen: dem Ikurios, seiner Tochter und dem Hunde, die sänuntlich unter

die Sterne versetst seien» stifteten die Hirten «inen Opferdienst und ein Fest, wob^
an Bftumen schwebende Puppen (oseilla) an die erhftngten Jungfrauen erinnerten.*)

* Eb ist leicht, den Kern echter historischer Erinnerung aus dieser Leg«nde her>

aus7.us( hälen. Der Weinbau war in Attika auf dem Lande so alt als der Getreidebau:

beides hatten die ersten Ansiedler aus der indogermanischen IL iniath mitgehriieliu

Pandion erhielt gegen die Thebaner llülte vnui Thrakerkonig Tereus, der im Pho-

kischen Dauiis herrsehte. Dort wohnten damuls nach dem Zeugniss des Thucydidea

II 29, der an der hiatonschen Persönlichkeit des T»euB nicht sweifelt (Qrote bist,

of Greece 1 197), Thraker, wi« Überhaupt Wohnsitze derselben in jener Gegend ans

'} Probua m Vorgfl pre. IT 385. Die fltr uiuern Zweck weMOtlkhen Zftge mit imbedeu«

teoden Variationen au h l>ei IIvL-in tal). 1:;(< i-^iron, II 4, nur da«« an letzterer Sn^lie mit I3«rufitog

auf Eratoathcnes noch «Iuh ^Sjiiel Je« ^>chhiiieliian/x« mytlii^cli aOf IkariM surückgefüibrt wird. DiB
ganze Material bei Osann Ca^aler Pbilobs.

^^^^-jf*-^^^' UBWlM



ältester Zeit anerkannt sind '(). Mülli r Onhomenos, S. 379 flF. Bursian Gr. Ge. I 1

Sie hnttt'H den wildorgiustischen Dienst d< s Sahüzius, dur dann in Theben zum

nysos wnr<le, nach Helhis niitfrebrucht, der delidiische (lotr !\:itrv detii Ankrtiinn

ita eignen iieiiigtiiuui eine ^MiUte neben sich einräumen mUübL-n : drei Winterinui

waren in Delphi der Eiweckung dea im Hadee Schlafenden geweiht (Plutareh la.

neben der Orakelatfttte beim Dreiiusa lagen aeine Gebeine begraben*), und wBhi

im Heiligthum ein gehetineB Opfer von den plleinen'* verrichtet wurde, schwftm

die Weiber auf dem Purnass (a. a. 0. 35. Philochorus fr. 22 M ). Auch die ungh

liehe PrdlcTH', PsiTiilions TochtcfP, des Tereus Gemahlin, lägst Ovid an diesen bacchisc

Festen tli<-ilnc'hmt-n (Metum. Vi 587 if.). Zu jener Zeit, als Attika in Grenzkäinj

iiuk den Thebanmi von den thrakiachen Naehbarn Hfllfe erliid:^ wird auch in ^e
Bacchna bereite heimiach geweaen aein. Auf thrakiachen Einfluaa dentet die Lege

bei Pansanias IX 16, 6: in der Nähe des Theater« sei ein Tempel des Dion;

AviTios, derselbe habe nämlich thebanische Gefangene aus den Händen von Thral

befreit. So dran<r also anch über Attika's Grenze durch Berüliruncr "lit den t

kischen Ansiedlern in Phokis die bacchiscbe Schwärmerei: düstre Schwcrniuth

Sehnsucht nach Sflhne treibt die Weiber in den Wald. Wie die Frauen von De

und Theben anf dem Pamasa umherachweifend den in der Unterwelt weilenden (

sttckcn und rufen, ao irrt Erigone, ein Bild ingleich der am Baum aehwanken

„frnhlingageborenen" Rebe und bacchiacher Schwermuth, angstvoll umher nac h ih

Vater, so sclnvHrtru n die Mädchen von Ikuria, von der nngesfthntcn Blutschuld

Gaugenossen ^«'trieben Sie legen Hand an sich selbst, bis M s c h cn o ]> fe r. zunil«

die Frevler selbst, die Gottheit versöhnen und dem Waimsinn ein Ende machen.

Gebot dea delphi sehen Orakela iat die erste Spur, daaa die dortige Prieaterh

aebaft die Einftlhning dea Dionjaos in Attika begünstigte. Mildere Greaittung vem
delte später die blutigen Sühnopfer in die symbolische Reinigungsccremonic der »la.

und ein Lied, cc>:rr.<.-, <leni Andenken der Erigone gewidmet (Athen. XiV 611

PoUux IV 55), erinnerte an die sih wärmenden Mädchen.*)

Mänaden M'aren seit alter Zeit uucb die Töchter des Gaues Seniachidae in

I^akria.*) Wenn I^njso« seibat den Töchtern des Eponymos, die ihn bawirtfaet bat

') EnsefallM chroo. p. 44* tti ßovXofttnf naf§mv UtSif uifv t^f la^c tr J§lifti{ tut^t

<'liiu<< aiwQa und aliiTif. Servlus Aen. VI 741. Atheaaens XJV 618 o. JPc

IV 65. Hermann ü, A. 23, 13. 27, 16.

*i PhiloeliOTae bei Stepb. Bjz. Xmuixf^i* und bei Euwbiiu chroD. p. 90: ««ni Wfi^Mn
teV JtvxakStavof etor ttrit faetf Jiirvaay tt( i^f 'jlrxintr fi.^rlirn ItrcSt^rnt — iju«^«» *al rij *»yciffJ ai

ptffittti Jwfii«tig9au tttft ^ •frof in £ift/liit (vielmehr { ö ix: vgl. p. 26: üftHtlotfyüt in« Jtvp

iyirmfiman^ tigl ni t* Xtftü^ti- Hieronymus: DenoalioDi« filius Dionysiu, Vemin non üle Sem
filias, cum in Attioam perveniioet, hospitio roreptos a Semacho filiae «ins capraae peileta largitos

oi^jui^co Ly Google
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dM Rehfell |i;eicheii1ct und sie su leinen Prieaterinnen gemacht hat, so nuiss jener Denioa

von jeher ganz beBonders der oiffiastitehen Dionysosfeier angehangen und seine Weihef

Mr üieCerischen Feier um die Zeit des kürzesten Tages auf den Sdineegipfel deS

Fsmsss enteendet haben. Soh<te der Dichter der Ni kyia (Od. 11, 580) kennt die Stadt

„der schönen Reigen", Pan opeus,"wt) jene attischen Thyiaden, die ^^Sausenden",

unterwegs za rasten und Chöre darzustellen pflctrri n (Paus. X. 4, 3. 32, 7).

Weit zurückhaltender gegen den Fremdling verhielt »ich die Stadt; die Mil-

derung der baccbischen Wildheit, welche den Athenern nachgerühmt wird (Eusebius

ebrott. p. 988), ghig von hier ans und \a, sünftchst angedeutet durch die En&hlung

des PhSoehoms bei Ath^naeua II 88 c, der KOnig Amphiktyon habe von Diotaysoä

Buerst die Mischung des Weines mit WiSser gelernt. Ein Thonbild in einen) Hause

hinter dem heiligen Bc/.irk des Dionysos, welches uralte Erinnerungen an die Stiftung

Sr^'inea Ciiltus in Atlicn b«^vfl^l^f(^ stellte jeni'H K5nig dar, ausser anderen (tottern auch

den Dionysos bewirthend (Paus. 1 3, 6). In wel hein Sinne pnide dieser vnni M%^hu3

in solche Be2iehung äu dem Gotte ge.'*etzt ist, wird sich nur hypothetisch erklären

lassen. E3r ist in der ttttischen Königsliste bei Apt^lodor III 14, 6 der dritte: er

vertreibt den autochChonen Kntaaos, den Hatihfolger des Kekrops, und wird naeH

litrftl^hriger Herrschaft selblt triederum vertrieben von Et^chthonios. Manchen galt

er als Sohn des thcBSallsi Iii 11 Deukalion, Anderen als autochthon. Nach der ersteren

Genealogie ist er ohne Zweifel identisch mit dem Eponymos der thessalisch-delishischen

Ainphiktyonie, ') hei der zweiten kannte man verKticht sein, wenn nicht an eine ehemalige

Anijthiktyonie attischer StUmme zu denken (vgl. C. Fr. Hermann Gr, Staatsali. § 93, 2),

von der Nichts überliefert ist, so doch an die alte Aniphiktyonie um dun Poseidon-

«smpel von Kalaurta, detren Mi^Ked Athen war.^ Eine dieser Verbindungen muss,

wenn wJr die Sage deuten sollen, wifareftd «iirer gewissen Periode auf die Bevrohner

üüs Kekropsburg einen mächtigen Einfiuss geübt haben, ^ bis eine Reaction von innett

heraus, durch Eriehthonios , den Sohn des HephSstos und der Kranaostochter Ajthis

oder des Hephilstos und der Athene, die Herrschafl der Athener her.stellte und die

Religion ihrer liurggöttin als die herrscheude begründete (vgl. Grote a h. 0. 196).

Wenn die {S-puren der Uebcrlieferung für Athens Vorgeschichte uns überwiegend wahr-

sehnnlich machen, dass jene Regierung AttphiktyonS ebeb die PöSddonische Periode

bedeuten möge, so bleibt doch daneben die Annahme möglich, dass wer den Dionysos

I) ScbSnunn opnac. I 837 C: vgL Ofote hist. of Omee I 100. Curtins Gr. Gesoh. 190. fL

'i Strabo Vm p. m, Bookh C. L II p. 312 t vgl. GroM S. O. 1 184. A. UomiMa
HcöfIoL 27 f.

Die Müglichkeit eines toii Seiten der delpliisclien Amphikt^onie ausgeübten Zwanges

deutet SchOmann opuso. I 387 f. und A. 25 nn.

1*

Digiiized by Google



unter Amphiktyon tueret in die Stadt kommvn Wen», hierbei an den Einflnss

ApolHoischen VOtkerbundee dachte.') Und wenn auch in der That Weinbereii

und Riircliusdicnsr. ^y:^' natflrlioh, zuerst auf d<'in Lande jzt triclien wurde, so schii-

docli <li-r Würde der ütadf angeinesscti, in der Sage schon früher <!en Gott mit

Könige selbst in gastfreundliche Beziehung zu. bringen, statt die Weinbauern zu L

meistern der stolzen Börger zu machen. Auch halte die patriotisphe Geachichtscl

bang ein Interesse , der Stadt in mO||^ich«t frflher Zeit den Rahm einer w«sen

handlang der gefthrtichen Gottesgabe und edlerer Sitte zu sichern.^ Daher die

tirung vor Pandion. Vermutblich wollte man auch den Frauen von Semachos

Priorität vor den Ikariern sichern, indem man den Gott schon unter König Amphiki

zu ihnen kommen Hess (Eusebius chron. p. 30).

Auf bestimmter Munumentenknnde aber wird doch wohl beruhen, was in

Bericht des Philochorus bei Athenftus a. a O. folgt: Amphiktyon habe im Hviligt

der Hören dem Dionysos ifdis und in der Nihe auch dm Nymphen, den Pfl

rinnen desselben, einen Altar gestiftet. Warinn sollte dem zeugungskräftigen Spei

alle» Obst- und Gartensegena, zumal der scliwellendeu Traube, nicht zunächst

einem Dilmon der Natur ein Altar mit dem tjymbol des Phallos errichtet sein , t

in der wasserreichen Niederung der Limuai, der athenischen Hysa, wo auch H'

nnd Nymphen ihre beilige Stfttte naturgemiss bereita geAinden haben oder gleidn

finden mochten? Bekannt ist der phallische Dionysos^ und die Rolle, welche er

den ländlichen Festen sjtieltc, bekunnt sein»: Verbindung mit Horen und Nynip

die auf keiner späteren Reflexion btrulir, sondern in dein Wesen nmi Iii rut des G<

selbst betmlndet ist: waruiii sulile fin so hedenfender Fursclier i lassiselier Zeit,

die Alterthümcr der Heiniafh aus eigner AnscliHUung und gründlicher Unterauel

auft genaueste bekannt waren, nicht uralte Heiligthümer aus yorhistorischer Zeit

gefunden haben? wie unwahrscheinlich dagegen der Verdacht, dass er aeinen ei{

Laodsleuten den Glaoben an üngirte oder postulirte Monumente zugemuthet habe

') Den Andoutungen der Sage cntspncht dage^^en nicht die Auffassung dea athenii

Amphiktjron als Eponymoa der zu 8taatiich«r und Mcnüer OeaMioichaft suu erstmunal verein

Umwohner— 4fifiMtt»^»t— bei W«lcker Tril. 90t Naehtr. 208 und Gerlwrd aciid. AUl II (Antliert.

») Von «olclier Rücksicht war der Scbriflatellcr StaphyloB aus Naukratis frei , der

Atfaeaaetts II 45 c. den Ruhm jener B^rfiodang", Waaaer mit Wein sa mitohen, dem MeUn
mspraeh Cv?l. Herod. II 49).

^ Herod. II 48. f. Athenacua XIV r,22 c. Loh)cok Agl. fttll. O. Müller D<.r. I

Böckh Lenäen (üerl. A<-a<l. 1^10) 118. Wel.'ker Nudilr. 1811. A. 20 (iei h.inl Anth. -t. A. m 4f

Es war keine aoi^iurfiiii '/pot-Fic, dass Weli-ker Gr. Götter!. II »!LtO unter i^ft^t mit Philüchoi'u«

^Ofreohtstahenden^, ..NicbtberniiBclitcn'^ als Vorbild tnr rlie ZecW \'en<tand.

*) Gegen NVcK-kcr fiötterl. III 11. An Ji r Th.-its.iclie ZA\eifcIt nicht Wieseler ir

fiaile'ächen Kuujcl. Griccfa. Theater ä. ll'd. A. 12. Zwei Hören wie zwei Charitinnen in i

ant Altera veiehrt: Fui«. IX 35» 2.
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Von dionysischen Anklängen werdtin gestreift un<l hier und da durchzogen

die Sagen von Thesotis, dem Reprteentaitten der Vereinigung aller zwOlf Phratrieen-

der attischen Landschait «u einer staatliehen Gesammtheit. Ob dies auf einmal und

wann es geschehen ist» geht uns hier Nichts an. Noch frflher erfolgte durch Hinsu»

tritt der Tetrai»oli8 im nördlichen Attika die EinfOhrung der apollinischen Religion'

(vgl. Cuptius Gr. GeMoh. I. 246 f Moinmsen Heortol. 51). Es konnte nicht ausbleiben,'

dass der Einzug des Pythischen Gotte.<i zugleich seinem Sthurzgenossen den Weg
baliMt* , wenn auch langsam. Hiess doch einer jener vier Orte sogar 0 in oe, wodurch

Weiiicultur und Bacchusdienst verbürgt ist.

Der kretische Zug des Thesaus namentlich steht unter dem Schirm Apullona.

Im Delphinion su Athen weiht Thesaus vor seiner Ahfahrt im Namen der SendUnge'

dem ApoUo Delphinios, dem auch ddrt verehrten Schifltergott von Ghalkis (Gerhard

Mythol. § 301, 2. 302. Mommsen Heortol. 1. 48: vgl. Schömann opusc. I 344), die

wollumwundenen Oelzweige (Plut. Thes. 18. Mommsen Heoit. 308 f.); er bringt dem
Apollo ovKios, sowie der Artt inis ovht» Gelübde für '_•!'!( klichc Ikiinki hr (Phcrecydes

fr. 106 M.) und löst dieselben nach seiner Zurü( kkunit durch Stiftung der Pyanc-

psien; der delphische Gott befiehlt ihm, als FOhrerin aüf der Fahrt Aphrodite (die

phOnisisehe GOttin der Seeiahrer) ansurufen (Plut a. a. O.)» und auf Delos weiht «t

den Apollo das uralte didalische Bild der Kyprie')*

In das Verhältniss des Theseus zur Ariadne aber greift Dionysos bekanntlich

sehr bedeutend ein (s, Uöck Kreta II 141 £). Sie wird nach der Nekyia (321) auf

Dia (Naxos) von Artemis getödtct AiovJö-cv fjLecfrv^t^nVi auf das Zeugnis« des Dionysos

hin, dass sie nälmlich im Bezirk seines Tempels sich mit dem Geliebten verbunden

habe: Die Theogonie (947 fi'.) dagegen berichtet, dass jener die Tochter des .Minoa

SU seiner Gattin gemacht habe. Ein Schriftsteller Uber Kreta
(
qui Crvtica conscripsit*

Hygin astron. II fi) Hess diese Vereinigung bereits auf Kreta geschehen; die Naxier

nahmen diese Ehre ittr ihre Insel in Anspruch (Diodor IV 61), während Andere ihr

nur einen Priester des Gottes auf Naxns, init dem durchsichtigen Nanun Oinaros^

zum Gemahl gaben (Plut. Thes 20) Von Theseus hatte .sie nach attisrhcr Sage zwei

Srihiie, Oinopion und Stajiliylos fPliit. a. a. 0.); im jünger* ii Dion ysosteiii j>el zu

Athen aber war au.sser Anderem folgendes Gemälde: Ariadne im Schlut, Theseus ab-

segelnd, und Dionysos kommend, um Ariadne zu entfOliren (Paus. I 2U, 3), natürlich

on Nazos. Ein fthnliches von Polygnot in der delphisehen Lesche stellte, dieselbe

auf einem Felsen sitsend dar und wie Dionysos» mit grossem Gefolge au Schiffe her*

ang^ominen, sie dem Theseus entrias (Paus. X 29, 4). Man sieht, dass man in

4^then wie in Delphi die Dazwischenkunft des Dionysos» wodurch die Heimfflhrung

') DJoaearcIi bei Plut. Thes. 21. Pausan. IX 40, 4. lieber das alte VcrhiltlÜtS Athens

siim deliichen Apollon 9. Monmuen HeortoL 50; vgl. Uertaard MyUi. § 305» 7.

Digltized by Google



6

dßr Ariadne dnrcb Tfaesei» vereitelt wurde, aU bedeatendee Ereigniss der Reli-

^ottflgesehiehte betrachtete.

AriadiiLi, die „Iloi hhciligc", ') Tochter dar Pasiphae und Enkelin des Heliok,

Üt eine ki t risi !u' Lu-ht^dttheit, die Mondgöttin, in deren Schutz Fruchtscgen der Xatur

Xfnd weibliches ( i' srhleclifslebeii sieht, der Aphrodite verwandt lUöck Kreta II 146 ff.).

Durch unglüi;klif.he Feiideii mit <l«'n z\ir Soe ilherlegetieii Kretern scheinen die Atliener

«ine Zeit luuj; gtszwuugen gewesen zu sein , die Hoheit der teindlichcn Insel dadurch

ijnnMricennen, du* aie su dem enneeterieeben Fort det kratiaeheii Sonnen» irad Itotd*

dienitea eine beilige Theorie yon Knaben und tfttdeh«! «nteandten. £ndKeh trat eb*
Kmia ein. In Athen tauchte der Gedanke auf, den OieaeC der MondgOttin Ariadne

anxunehraen') und dadurch dem verhaiaCen Tribot ein Ende 'machen. Das

bedeutet die Liebe des Tliesi »is zur Ariadne und ihre Entführung (vgl. Höck

Kreta 11 öl tf ). Alti T Athene ihut Emspriu-hc. iSic erscheint dem Thescus Naxog

im Traum und i»etieLlt ihm, die Geliebte, zu verlassen Er gehorcht, und .\riadne in

ihrem Jammer wird von der ihr verwaudteu Aphrodite auf Dionyso» vertröstet, deC

ich dauenid mit fhr verbindet (Pherecydee fr. 106 ia aehoL Odysa. x 330); oder (nach

der Nekyiai) Artemis, die frflh in Attika, wenn aueh aimiiebet nur als Localgottheft«

Fuss gefssst hatte, schreitet, gewaltsam gegen die Rivalin ein und rtumt sie aus äbta

Wege; oder Dionyaos selbst schOchtert den Theseus ein, ihm die Geliebte zu Qber-

lassen (üiod. V 51). So wird der Sieg einer nationtil-orthodoxen Partei in Athen und

der Austausch der Religionen /.wi.sc^hen den beiden durch Handelsverkehr verbundenen

Inseln Naxo» und Kreta mythisch umschriebeu. Denn auf Naxos, auch Dionysias

genannt (Plinius n. h. IV 12, 22, 67), war seit den ftltesten Ansiedlern der Insel, den

Thrakern, die über 200 Jahre lang dort geherrecht haben, der Dienst des thrskisdiea

Dionysos heimisch. Daher rahmten sich die Xaxier, dass der Gott, den Zieus gleich

na<;h der Geburt vor dem Zorn der Here auf ihrer Insel geborgen habe, hier voll

Hymphen erzogen sei: so liebe er denn diese seine aweite Ueimath ganz besonders

und habe sie mit Seemacht und vorzüLdifhem Wein gesegnet (Diodor V .50 ff.).

Üebrigens wurde er dort mit zwei ( i('.-.u htf rn durgestellt: als der orgia»ti8<. h-scl>wtir»

Utende, hecKXf^'^' ) Kebenholz, und als der versöhnte, M(iA<%io£, von Feigcn-

') Heoychiu^: 'j^^id^kaf' rijV l/onJt/i'ijt'. Kp^rif. — nivaV äyriy. K^^r/f.

^) Hatte doch auch ihr Bruder, der Cereaün'che ileroa Androgeoa, in Pbaleron einen Altar

(PaiiMB. I. 1. 4) «nd im KsteneikM L«dnaa(Nale, deien mImd Hesiod gedachte: Hesyohins td

Bi^9yv;i üytiy. Vgl. IlAtk Krrtn II 7^ ff.

Beatgot ist der im liauHcli, in der Verzückung licdcnde, Jaucheeade. Etym. na. pmmgnt,

fimvofiiyot, lui^ ri pa(tnt, j. L (Dagegen beniht die Glotte bei Hcsychius.' ^/»r. «i«v*^«>r. *«^M«r
auf ini«9verständlicher Gräcisirun<; dee hebräischen btchi oder hackt, wie mich meiD CoIIejl^ NSidake
belehrt.) Eustathiua p. 14.'J1 : If 'P^^i xarfgiuivat q »ui «aAij» Jaifior» »mrax^ltitutmt aifliffl"; (Uytro, S

DJgilizfid by Coo^e



holz v^tlieniif-iis III 7B c). Wie alt iliose Unterscheidung ist, wissen wir iiicbt: älter

'i»t je<i«'nt'ull» der wihiK Gutt als der milde.

Wie nun von Naxos nach Kreta der Bauchusdienst fiberliefert, wurde, ^) so von

)ner naoh dort die Verehrung der Ariadne Auch sie ßMsten die t^iei» als ehie

doppelte, emenaeits, wie « Bofacänt» ala die helle LiohtgOttin, anderereeits als die Güttia

der Geburtswehen und aller Schmerzen und Gefahren , welch« das w<'ibliche Gk-

schlecbtslebeti bedrohen: der einen feierten sie fröhli<!he, der anderen tranrige Feste

(Plutareh Thea 20). in letztf-rff EifreTisehalt, als Verwandte der Aphrodif'-, hat sie

auch in Amuthns; aut Kypros eine Stätte gefunden unm- dem Doppelnamen Ariadne

Aphrodite (Plut. u. h. 0.); eine Spur ihres Dienstea tiudet sich noch in Argos,

vo es einen Tempel dea Dionysos K^aue, nahe bei dem- der Aphrodite Urania, gab

mit dem Grabe der Ariadne (Pana. U 33, 7 L).

Ganz leer aber ist auch Thesens von Naitoa nicht beimirekehrt. Seine beiden

Sohne von der Ariadne, Oinopion und Staphylo», von denen der erster^ auch

als Gründer von China genannt wird (von di-ni ('hier Ion hei Plutarch Tin s. 2i>),

verriithen deutli'-h die Uebertfagung einer veredelti'n Uebencultur von der Dionysos^

iuöel nach Athen

Uiermit k§nn man verbinden, waa von sehr alten Dichtern, die dem attischeir

Heroa nicht gflnatig geiinnl waren, enfthlt wurde. Keriiop« (nach Pherecydes fr. Wf/y

nftmlich und Hesiod (fiv CX12L G. bei Plut. Thea. 20) gaben dem Theaeus UnCreae*

Schuld. Er sei in Aiglc, Tochter des Panopeu«) verliebt gewesen, deshalb habe

er Ariadne verlassen: ietvie yu^ t*iv tTet^e\' e^a>s TlmcTni!^ t^ht\s. Pisistratus aber"

licss (nach Ilereas von Mugara bei Plut»rch) dies<?n Vers ans den Exenifdaren des

Ilesiod stniehen. Wir haben Panopeu« als Statinn der aftisi-lien Miinaden ;rehabt,

UöU Aigl«: hIs Name einer Baccbiantin kommt bei Nonnua Diun. AlV 221 vor Es'

wii4 aJso dem Thesen« eine Ifinneigung zu jenen Orgien dea Phtmasa aageacbrieben^

un» derentwillen er die HeimfDhrung der Ariadne aui^gab. Vielleicht beaeiehnei jene

Nachrede des hflotjadien Dichters «nen Aufschwung jener baoehisehen SehwSnneTel/

su dem ja von Naxos eine Anregung gekommen sein kann.

In Erinnerung an den Aufenthalt auf dieser Insel soll Theseus nach seiner

KOdtkebr dem Dionysos und der Ariadne zu Ebren das Fest der Oscbophorieen

ßttln Orakcl«|)ruch, Hann (!• r ClircsuiDlofj»;. Upj^ythius : ßi'xßat lalot, ifXvn^i^. nnocd. Ikikk. p.

223, 30: ^/«i* tf»a»at»tv. Eu:>lut.liiua p. llül, ü:f: ßn^aV murifitpat, ätmts, yäUof. Uesjchiud:

ßiftuuf wiw yiilw. «med. Bekfc. p. 8SS, 4: ßinuX^t ' »^pmixt- i fiiw tmtMmt- (VgU
etyn.. l'akthoa p^'^htirt alao in die KcUic der nbrigen vom Tohea und Ton Asimfilllgen ent-

lehlllOt) Nüluen dea Gottes: B(6fH»( 'ji^tjlias 'JUtltis Kit%v '/ax/e$ Iapä(t9f

Auch in Korintb und Sikyoa wurde ein bAmxms neben dorn JvMt verehrt (PSus. U 2, 6. 7, fi).

') U.lur liretbdien Dionyso Ii : H<Vk Kreta III 177 fF.

VgL 0«uui: Oonopion und üciuo Öippacbaft iti Wclcker^s u. N&ke's iUieta. Mos. III "üi ü.
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gcfitittri ImbiM,') iiiui vielleicht liitt iiuch der aus .liibil iiiul Klup«» geinisclito Doppel-

ruf FA«Afv uu ~) der bei den 8peii(i<.-n erscholl, eine Beziehunir auf die I><>pitt>li)atur

4es Dionysos» wie die Nftxier sie kannten. Die historisch bi^kannte Einrichtang des

Tlieseusfestes int Pyrnepsion beruht freilich auf der Phylcnverfasaung des Kleisthenes,

das» aber der Weithuir (Athenaeux XI p 495 f. schol. Nicandri Alex, 109) oder rich-

tiger der Ft^Hizug (rrurlus hei I*li<>rius bibl. p. 323: Mommsen Heortol. 274) der Reben*

trStjer, <li'r vi»iii Lenaisi-In n Ilfili'^'thiiin aiisginji, von Thcseiis venu linf t s<-in Hollto,

ist (locli iiudi von iilmcn l)ai;chii»< li«*ii l»eziehun<z< ti zn verstehen. W tinim ^ llfe nicht

ebeiimls schuu vum Altar des l^ionysos o^äöe im Tcinenus der Hören, denen das Ernte*

feat («ohol. Aristüph. equitt 739) tnitgult, die R«be in feierlichem Zuge uls Gabe dea

fremden Dftmon der Lmidesgöttin dargebraebt «ein? Ancb der von BOtticher im Phi-

lologtts XXII 885 ff. behandelte athenische Festkalender in Bildern zeigt im Fyap

uepsion neben dem Träger der Eiresione einen Jüngling, der mit dem Knken Fllit

aul' einen Haufen von Trauben tretend in der Hütul t ine Rebe und daran hängende

Traube (einen coer%of: Athen. XI 19.i f )
hält, l iiM' unzweideutige lllustnition der Wein-

lese, die in diesen Monat fiel, niöglicherwei.se zujxlei« h mit .\ndeutung der (Jsi hupho-

rieeu, da man iu der hierauf folgenden Kanephore auch eine der ^em%c<Poqoi erkennen

kann, welche an den Fjanepsien den Epheben beigegeben waren.*) Auch dass man
^um-Eponymoa des Kerameikoa «nen Keramos als Sohn des Dionysos und der Ariadntf

machte (Paus. I 3, 1), ist eine Anerkennung des Einflusses, welchen die Vereinigung

beider Gottheiten und die Religion von Naxo» auf attischen Cultus oder doch attische

Cultur geübt hat.

Epoche in der Geschiehte des städtischen. Dionysosdieiisttf macht nun aber die

Aulnalime dea Dionysos 'E\euBf ^ev s von Seiten des Staates auf Empfehlung des

delphischen Orakel«.') Es wire oberflächlich, fttr die Erklärung dieaes Namens sich

bei der Nachricht su beruhigen, dass er von Eleutherai stamme. Nicht, als ob wir

den Kern der Legende in Zwafel sieben wollten. Wenn von der Existent des Ortes

an Pauaanias' (I 36, B) Zeit auch nur TrOmmer, die noch erhalten sind (Bursian Gr.

>} Oemoa bei Piutareh Thea. 23: vgl. VVelcker Götierl. II 050. Monunaen Heortol. 271. 274. 57.

*) Ptuteroh Thes. 38: ti €>Ut^ptH (m Pkr. C: rulgo «ntM»pttt) iMu^ttif mal natm»l-

{•Vff(( itt/tSnat, lö t)i l»nk^Snu( xal rapaj^^c fait,

\'gL MriiuiuMsii ilcot'tul. 273. Niclit xu billigen ist jedeiifalU, uie sich unten zuigen wiixl,

die ErkliruDg Botticlien a. a. O. S. 392 f. 757, der in dem Bilde einen Beweis f&r yLeaten" im

Pjaoepmon erki-niit.

*) Pausaiüa« I 20, 3 : ro» Jt»v£fQ» 4t in% nfit ty *tätQ<f r« ä^/iiMraraK hfiv. Jio d( tlatr

irwit nw tu^filtm ««> Jtiwoat, « it 'Kl*v9tf4Vt nrf S*' \Htm/tfyti< Inutuvtr. 1 2, 5 : irtai-a« (in

dem Gebinde bioter den ttfttp»t d« Oranyma) mit n^yatit >a«»«#f«»f, Sc *j»vH^tt tiw •Ur

ticijUtyt' Oiytnth'ifuo dt nS f' /t <»J.(jo"c unrtt7nv, üruut};aitr ir,f i-ii 'irn^tior loti tjltitifiliiy toi

Die GrQodungslcgeade dca Teuipcli« auatührlieher 1. 3b, 6 und schol. Ariatuph. Acharn. 243.

_£igitized by Gq«
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Geogr. I 249), zeugton, und Böckh (Lenäen S. 121 f.) durchaus wahrscheinlich pemaclit

hat, dass er in hir^torischer Zeil überliaupt nicht nu^hr bewohnt war, so ist doch der

früher erfolgte Uebertriit einer böotischen Geuieiude in den attischen Ötaataverband

durchaus glaublieh. Sie thaten es, wie Paasanias I 38, 8 berichtet, freiwilfig, aui

Neigung an der Verfastung der Athener und GbuM gegen die Tbeban'er, welche gana

BOotien sich sa unterwerfen trachteten. Als passendsten Zeitpunkt hierfür nimmt der

genannte grosse Fora< hur :s 123 f. die Epoche zwischen der Einwanderung der BSotier

ana Arne und dem lIcraklidenzAJg an. Nur ist ihm, wie sii h nu8 unsrcr weiteren Dar-

8tellan«r von seihst ergehen wird, nieht beizustiniinen , wenn er die Einsetzung des

£Ieutherischen Dionysos und der grossen städtischen Dionysien iUr identisch hält.

Daia aber jener verfallene, am Abhänge des Rithftron gt^legene Ort seinen

Namen keinem Greringeren verdankte, als eben dem Bacchus, dessen Dienst dort von

Alters her in Blathe gestanden hatte, ist selbst in üiodors wenn auch verfehlter

Deutung anerkannt, der dem Dionysos die Grtlndung der Stadt zuschreiht un l an-

giebt, sie sei nach der von dem Gott überall in Buotieii verbreiteten politischen Selb-

stRndigkeit der einzelnen Stildte Eleutherä ^reiiaiint worden (IV^ 2). Das ist freilich

eine ratiunalisircnde Erklärung, welche für so frühe Zeiten nicht passt. Erst nach

den Perserkriegen haben die Griechen bei Platftft dem Zeus Eleuthcrios einen Altar

errichtet sum l>ank fQr die Befreiung vom Feinde (Pausan. IX 2, 5X ' Aus derselben

Zeit ist der Altar des Helios Eleutherios in TrOzen, gleichfiills der Errettung von den

Persern gewidmet (derselbe II 31, 5), iir 1 Ii r Zeus Eleutherios auf dem Kei'ameikos

(derselbe 1 3, 2) wird ni 'ht illter sein. Wenn auch Welcker Naehtr. li)r> f. die Frei-

heit, hei es der Feste oder überhruipt. als < i<jeiitli' hen Sinn jenes Namens in Anspruch

niiinnr, so ist zu erinnern, das» die Hirten und Dauern den Gott ohne Z\vi.ifel lange

vorher so genannt haben, ehe sie Gemeinschaft mit ihren Herren erzwungen hatten.

Ein richtigeres Verstftndniss giebt uns die Sage bei Suidas (s. v. fteKavulyiiet &iwvetv)i

die Töchter des Eleuther spotteten Ober das schwarze Ziegenfell des Dionysos, er

ab«r wurde enfimt und versetate sie in Raserei. Hierauf empün;^' Eleuther ein Orakel,

er solle, dankit der Wahnsinn aufhnre {M irmvvet rqr den Dionysos mit dem

schwarzen ZiegenfelT verehren. Die Knserei ist natürlich keine andere als die bac-

chische. wie sie zur Strafe Lvkurgf)s, l'entlieus, die T<>clif<'r «b s Proitos, bellel. Eleuther

heisst der V ater otfeubar, we^ er als Priester des liucciiu.'i seine Kinder von der gott-

verhtlngten ferankheit au befreien verstand durch sabnrade,-kathartisohe MitteL Apollo

') IMes »rlicint I?ui;<inii fir. (if.pr. T 5!in nnR-äi r Acht /n Ii.iHi'n, il' r liie mUt unljcfrin-

digcQ!.««; \ urniuthun«; uut'«lt'lli, 1>imi\>ij.~ tici in Lininü »eit ülto-tt r Zeit -.lU hitifttqot verehrt und

erst aadi dem U«b«rtritt von EleuthvrA zw Aniki» 'KUpttqtis umgetauft worden. Mit Itecht hat

ficli NVii-KoIcr Grieeh. Tbooier 177 A. 47 hiergegen erklärt, ohne IrdKeb seioeneiM die Frage

zu lö«cn.

2
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war sein Vater (Stepb, Byz. 't.Mväf^xl) &h Beschützer der Dionysosttiier, Dem ent-

8pre<}h«iid er^lM der SfihollMt cur Theogonie (54 ff. M^rm *Oku/andhft nmifm luie

Eleuther. «et ein Beig, m ^enaniit» weil Dionyaoa dort von seiner B«Mrei geheilt und

befreit WOrcJi' Oikr vielmehr ein Berg, auf wekhein die Orgien dee Bacchus be-

{.'iingen wurden, hicss der „Befreier", weil * r <U*ii Schwäriiicn'U ii Raum zum Austoben

gab untl sie dadurch genesen lies;., uiag nun ein solcher in Pierieii, einem alten Sitze

der phrygischen Thraker^ gewesen oder vielleiuht auch der luthäron selbst so genannt

»ein. Jeden&lb htets d^r Ort aa teinein Abhänge so, wo die «sthneiftBtiwhe Fvier

ein n4ugKrea Ende nehmen, wo im schiattigen Heiligtbom de» befreieoden Gotte*^)

«ine reinigende Ceremonie den AbacUius derselben bilden moohte. Der Dionysoe

von Eleutherä war also derselben Art, wie er als 'F.3j-*Aftv5ffof in ^aupaktot^ (s. Wfltjfcer

Nachtr z. Tril. 196), als '^;^^^Be^o£ in Flatää (K. Keil Philol. Suppl. II 634), als ,\v<rue

iu Theben bikyon Korinth, als MeiKixiK auf Naxus, als SooJrri Trözen (Pausan. II

31, 5) und Lerna (II 37, 2), anderwärts auf debeiss der Pythia als 'T7«»r»Ti (Athe-

naeus II p. 36, b), endlich als fActvne und Arzt durch Traumorakel in Ampbikleia

(Pans. X 33, 11) verehrt wurde. Oteee N«men drOdcen die befreiende, lösende

Wirkung aus, welche dem Austoben des bacchischen Wahnsinns folgt. Es war daher

im Wesentlichen ganz, richtig, wenn Alesandros Polyhistor bei Plutarch quaest. Rom.

104 die lateinische Benennung Lil>er von unsrem 'EXfvBe^tvi,- herleitete. Als Befreier

von körperlichem Leiden wird der Eleutberische Dionysos selbst in der Legende bei

dem Scholiasten zu Aristoplianes' Achuinern (\'. 243; anerkannt: 'iirrctrc c (^ecKkci-

Tai A<s>-Ta' Karat T< ix:i<Tr>i^tcy ne^i St avTOv tcv (paAAstj tcvto Aiyrrcu- nriyetca; txv

*FMvdt^v {eti fe 'EAn^efolJ vifijfi tWt Btmricu) Kecßciv rov ämhiMii n» uyethf*» t\y,fv i.i -nft

*ATriitvr' 0« i» ABnvetm ovk iÜ^mm ittrm ripait rn dssr- eifX «Ja dfurdl ye ttC-nSf [x««'

KM?] ßtuKevfetuSvoie »v'ß^- imtnamr yeif rev dvw wcvos nrnricnv^ ftf rm ml^m r«w

»vJföJv K<|! T9 itm» «fnxfTTCv ?v. US ctTTf-TTcv Tz^cs T»fv vcVrv K^fiTToi yevcfji^yrv TToecrrs- «f»

S^wTreias fxayytxvf'ecs y.ai TfX^*!^/ ctTifaTccKrcav BfM^c, fdirec dTfcnjSfis cl Aj tTtmtXdovTts

((pcttretv Mdtv ro(,\irr,\ ihvxi t^tcrsv, f] TifA^s txTrocTrs oiyctfv r'cv brcv- TTfirbivm cZy Tili

rsyyekfthois ol 'AS^ifvaici (p»h\ovs l^i» re Mtl ^Hfjuai» uMrerKtvcuret» Kit) reuVuc iyifttt^ov to»

*) VgL £ur. Sappl. 75^ «KnH^t . . . 'Mtv»$fis nti^, wo Thcaeus die Genossen des Adrastoe

begiabn inlimi sollte (Phit. Thes. 18).

'Kktv9fQK>t und Jivtt stellt als Beinamen (Iva Dionysos nebeneinander Plutareh aympoSt.

VII 10. 'KXiv9fQtov hiesB ein Waaser in Mykcnü: giiäytat di nir^ n^ot saSäpeia at nt^l ra Ufip
Mal füf 9vatüy ti jaf «no^^ijrsvf (Pauaan. II 17,1). Wag Gä mit dem Flusse Eloutiteros in Pbünizien för

eine Bewsndniss hatte, weiss mao moht. Wenn Eleuthemae auf Kreta «od einem Kurelen Eleittbes

poHtiffct <"in 51)11 fSjcpli n.) 80 waren ehcn aucli die orj;iiif>tirolieii Gebräuche der Karoten dort sa
liauxe, worülicr li«ick Kreu II 97 ff. Vielleicht hicssen auch die Städte M«»^^« iu BOotien bei

Orapos (Stepb. Byz.), *gln9t^twt in Makedoniso (derselbe) so ab Stitlen baodiiselier Feier.
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Btöv, vTföfjivnfM TreioCfitvet ToZ Tfctdeue. FnaSkSn wbXL diese Sage haupts&chlicb den 6e>

brftnoli dei alftertiiflmlicheik PhanoasymboU im attischom Bacchiuciütuii erklftren , das,

Irie wir oben sahen, achoik bei der Grfindung des «raten Dionyaoaältara im h^gen
Bezirk der Hören wie in Iliaria zur Geltung k-.un. Gewiss fand es auch im Tempel

des Eleuthercurf Autnahme. Zunächst zwar (mich dus darf als historische Erinnerung

festgehalten wt?rden) scheinen überhaupt die stolzen Erechtheussöhne den Gott der

neu erworbenen Grenzgcincinde in seiner localen Abgeschiedenheit haben belassen zu

wollen. Ihren Widerstand besiegte erst der Befehl Apollons, dessen Orakel ausdrück-

lich die Gleichheit Jenea bOotisohen mit dem schon frflh^ nach Attilca eingewanderte^

thrakiaehen DlönytfOS hervorhob (Panaanias 1 2, 5). So sog denn mit der Bevölke-

rang Von Eleutherä, welche ihre bisherige Heiniath dem Verfall preisgab und sich in

Athen mit vollem BOrprerrecht niederliess, aueh das ^cocvm ihres Gottes in den neuen

Wohnsitz, und es inusBte ihm nach festei» Cultiispebrauch als Obdach «'in Tempel
errichtet werden. Die feuchte Niederung der LimnÜ erschien für den Bewohner der

üysa die geeignetste Stfttte. Pegasos aber nennt die Sage den Priester, welcher

Jienes Bild. von -Eleatberft herttbeirtrag (PaUianiaa a. a. 0. achol. AriatopL a. a. O.X

iniehiv wie a. B. Osan» (Gassler Phtlolvs. 1843.S. 28) «rklKrt, von dem Waaser, welches

dem Wein beim Trinken oder Keltern beigemischt wilrd, aondam, wie schon Welcker

üaohtr. 207 richtig andentct, von dem nach Eleutherae zu besonders quellenreiehak

Gelrmde des Kitharon (Bursian Gr. Geogr. 1 249), wo der Gott eben /u Hause ge-

wesen war, und von der Heiligung; der Quellen in der P>archusreligion überhaupt.

So heissen die Nymphen seine Ammen, so bedeutet öilcnos, der Vater der batym,

der erste, der noh am Wein beranacht den riesdnden Bach,') so wird endlich

Dionysos selbst als der auf feuchtem Hoden wohnende und wirkende Hvmfibip und

AuMXtr*) genannt.

Es ist wohl ehärakteristisch für die heitere Gesittung der Athener, daas Bacchua

grade in seiner Eigenschaft nls „Befreier" seinen festen Sitz in der Stadt erhielt.

Ausserhalb derselben in Attlka, iiatnentlich in niM'diichen Grerr/ort'-n, hat jedenfalls

auch der finstere Gegensatz desselben, der Dionysos ntKÜvouynt »eine St&tte gehabt.

Wenn der 'Eke\j^e^sx>s mit dem yuthlxni der Ksader an vergliicHen ist, so entspricht

dem ßttKxtvs denelben jener „ftdt dem schwarzen Zieg«nfelV, der 'aüch in Herinioii«

verehrt wurde (Panaanias II 35, 1), zunftchst wohl -vom dofftlett Nachthimmd, unter

dem die Orgien vollzogen wurden, so ujenaiiiit, ^vic lyxTfA/cf in Megara: Paosan.J

40, 6. Aber die Beziehung auC schwarze Priesterkleidung, finatere Br&uchet n^entUch

') FedtUB H, V. tullio». eicker Kacbtr. 21&.

') HeitychiuB : Ji'aiof ö .fir'i r tmf Tcoff iinioait. -- ifrnv, xf^trrtt»- — Dah«r ttuf alter Corrnptel

beruhend bei Uemselbeo: ^ied.i( i jUwooi, und üccbarda \ oreuLL-ig (Mytb. § 448, 1) j^ialot 211

verweFfea,'
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Uentehenopfer, welche der Bacehuadienst ehemab unsweifelhaft forderte, iat 'daneben

nicht abzuweisen (v|^. Welcker Nachtr. 193 fj. Erst späterer Auslegung gehört die

harrnlosiL' Erkliii uiij,' von dem echwarzeti Zirjrt'ntell seiner lündliohen Verehrer, d^
Hirteu und Satyrn, deren Tracht von df-r ihres Gottes entlehnt sei. Er ist is. der

den Töchtern des Elenther ersch'un und hu- rasend machte. Nacfi seiner l'eici war

jbtinannt der attische Grenzort Kelaiuai oder Meluiuai. in einem Krir{,'e z\vi.S(hen

Atheqem und fidotem um den Besits ?ben dieaea Ortea ateht Dionybos fuhä^euyis

4eni Meaaenier oder Arkadier Melanthoa peraOnüch bei, ao daaa dieaer im Zwei-

]^ampf, den eratatt des KönigaThymoitea gegen den fiOoter Xantboa flbernommen

hat, diesen erlegt und die Königswürde in Athen zudi Lohn erwirbt.') Die richtige

Di utung des Mythus inid der in ihn» eratheinenden Namen hat Wt-lcker (Xa> htr. 201 Ö.)

hn Wesentlichen si hon <j:eg<bt;n. Es ist der Sturz der aristokratibchen Tht si-idtn

durch die volkslreundli^he Dynastie der Neleiden, und damit verbunden utienbar

irgend ein weiterer Fortachritt des Dionysoscultus in der atbeniachen BOrgerachaft.

Die leisten kAni^chen Sprossen aoa dem Hause des Theseua tragen Kamen, welche

ihren Uebennuth und die Erbitterung dea gedrackten Volkea xeiehnen: Thynioitea^

der ,4^eidenschaftliehe", ein Bastard, sein Vater Oxyntes der „Scharfe**, sein älterer

Bruder, durch dessen Ernjordung er zur Herrschaft gelangt. Apht-idas ih r „Scho-

nungslose".?) Aus Arkadien (schol. Aristoph. pac. &00; , dem Lande der ilirti n und

Ber;xl> ' i' » od< r aus Messenien (Konon, schol. Aristoph. Ach., btrabo V III 35'J,, wo

bacchiache Febte mit harten ISähngebr&ucheu flbUeb waren (z. B. in Alea die 1x»^f<«

mit GeiaseluDg von Frauen: Pausanias VIII 23, 1), kommt, von den JDorieru, den

Gegoem dea Dionysos« Tertrieben (Konon, Strabo IX 393), der xum Grflnder der neuen

milderen Dynastie erkorene Neleussohn Me^antboi^, so getiannt, wie es scheint, von

seinem HeKt-r, dem Dionysos ixfXctvcciyn , dem er si hon in der Heimath angehangen

haben wird In der Tracht der Hirten un<I Hauern, deren Religion er vertritt, und

seiner Naiur entsprechend, erscheint lier (jutt im Kampf, mit schwarzem li(n ksti ll

angethau. Itn Gegensatz zu den beiden schwarzen heisst der uuteriiegende iUt-bauer-

könig Xanthoa mit geläufigem Heldennameu. Daaa nach der Version Konon'a der

Kampf um Oinoe (den Grensort bei Eleutherae: Rosa Demen BS) stattfindet, wo
Weinbau und Verehrung dea Dionysos alt war, beweist nur, daaa man einen Ort

braucht^ dem der Gott nahe war.

1) Dia EtziUnog iieiin sdwl. Ariatoph. Ach. 146, in Uebereinstiniiiiuiig batrs& der Oerf-

lichkeit mit Ephorue bei Harpocration v. 'Jnaiovfim. Er aehricb wohl, der Kampf habe statfgcfumlen

tfc Mtlairas (nicht Mtlayütf) Melainai nennt den ürl Pol^rän I 19. Noch aiwführJioher,

aber aiit Verl^pug aaeh Oinoe KocMn in Pbotius' bibt. p. 138>.

Vgl. Lobeok pntlioL proU. d73L

) Deaum im vierten Boeb s«ner Atthts bei Athenaeos III 96 d. Pausso. U 18, 9.

nigiti7ecüjy Google
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So erscheinen also die ionischen Kelciden als Freunde desselben. Die Folge

war eilte innigere Versohinelflung • des ionischen Stammes der tiSyaieftley d. h. der Be-

wohner des attischen Hochlandes bis cum KithSron, mit der stftdtiachen Bttrgerschafi^

wdche in ihrer Zolassung su dem Fest der Apatarien (— »/t«««««^«) *) ihren Aus^

druck i'uiid. Obwohl dieses all/:' hu. in iLHiiscbe Fest der Familienväter vorzugsweise

zur Ehre des Zeus (p^arfics und der Atherte befrangen wurde, so blieb doch Dionysos

als Gott de.H rx'u uut'genommenen SfiiiTirnfs, wie uian sich seinen Segen dabei <x< fiilit'n

liess, auch iiii lit ungeehrt. Nicht nur wurde am ersten Tage (der So^tiIo) Wein ge-

trunken, für wf>lchen besondere olycisreti zu sorgen hatten, und fand am dritten eine

Weinverthuilung (omtmt^i«) anter die Phratoreu statt, sondern es wird von Konon

beaeugt, dass einem Orakelspruch isemSss'-dem Dionysos McA«vd/ft|s- oder fu?>3inuyis

ein Heiligthum, genauer nach dem a'ehai.'> Aristoph. A<h. 146 ein Altar, gestiftet und

jfthrlich, eben am Fest der Apaturien, geopfert sei. Es war eine Concession der

übrigen Stämme, wenn sie bei dieser Gelegenheit auch dem Gotte der etSyau^Ts mit

diesen gemeinsam ihre Ehrfurcht bezeigten

ßei den Arkadern hiessen die Bacchen Aifvtfi« d. h. Jägerinnen. ^) Seit der

') tkjhol. Aristopb. Ach. 146, Lobeck ulom. 1 41. 86. CurtiuA Gr. Et^'oi. n. 598.

^ SAxA. Arütoph. Ach. 146: U M r*jm i r« Ifti Umnifta Mi -äuipinp ntXa^ytit
ßmftif tim(ii«wto. KoDon bei Photins bibL p. 138: 'AW^mOM ^ IrtiQtv Jfpit^.ßMMfMf jmwi}'/«««^

lici ao bcotimiutci) Zeugni^twu Ober Lrticiitung einea Aitan und Stiftung eines Oplers kann

ich A. Momroaefl« HeoHol. 817 Verwarfung aieht gerechtfertigt ünden. Eben ao ist die Exieleas

eines R' itiime« mit dem N:uiieti i-t';. mag 'Hcii«er immerhin ans Spott fritsfaiitlon gein , dnrcli

UercKiot V (kl und Poliux Viil 10.< gesichert, und die Beziehung desselben zu BftOoboB von Koa-
aue erkannt, der Dion. XIV 75 «aeii der ivdf Paae im Heere des Dianyios jtfylmfot nennt.

*> UuTchia«: kify«t • fiixxmt. U^ftAit«. Die Uebersehrift des 26steii der Idylle Theokrtta,

•wrlches das Schicksal des Pontlicii> behnndfit , lautet Jtitnn 9 Bä*xnt- In der Antholotfie IX 2-18

heisst es : Jtifvft , . . xufia(»ur j^rmc «i* nai§ km imvQutf Als Frauen im Getalge d r>ionv<)(is

sKhlt Stntbo X p. 468 auf: Bm/m jg^wt n ml Mm ml mt/nAUr$r; Heinklit bei Q^mei» Prutreiit.

2 p. 18 P. in einer Aufzählun)^ von Anhänjjern geheimer und o^giN^'lis<•ln'^ Ciiltc: nxtinöloK uäyetf

fing»» lipttte fiinmf (Bernays die ilcraklit. Briefe S. IDÖ) und fr. 70 bei .Sitlileierniachcr: ünit

*jitim Jtit^t«f, oTta) finifptmt mtl li)r«rfC*w0*r. In In£en und die l^*-«/ mit der rtß^it im Heer
di-s Hucchus: Diun_Yt»iiJ^ Pccii^g. 702. 11.55 Etym. m. JlijKif etifittirn ir^y ßn*xif- Nichts verkehrter

als die vulgäre, Hclböt noch von Gerhard Myth. $ Ifin. \\ clcki r Giltterl. II 648 III 143. A. M<*n>m-

eeu Ueortol. 339, der doch S. «141 bedenklich wird, gi tliciltc Auttuasung, nie ob bei der Erklärung

des Wertes xoa l^^it in der Bedeutung „Keher** aiuzopahen aei, deee t. B. lufimt «Frauen der

M einbcrcitung", .^ij»-«»« d.-iM y,Kt ltcrtVHf " seien. IVeller in l'uiily'B Reideticycl. II 1059 leugnet da-

her den ekstatischen Charakter de« attischen Feste«. Zu Grande zu legon istt vielmehr Odj^««oe

V 829 ffv wo die .Spange au Mental dea Odyaseas beaehrieben wird. Sie stellt dar einen Hund, der

in den VorderfilaaeD da Hiiaehkalb hält, St^tO^pn limv ri 4i SonyiitC««««*' inayTK, o{ xv^"""
Htntt i ftif iar Piffir ittmyx""* ' btfufttw fUfual« {mmm^* Kein Zweifel für den

üttfaeliuigeneu, daas Anatarch in der Hauptsache awar unter allen Alten noch am liohtigatea cir>
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EbtvmdcMiif de« ICelanthoa, d h. der lonier mm dem Peloponnei, »o werden wir

schliessen dfirfen, trugen auch die attischen Frauen, welche die Orgien des fit?<etv«tyiv

feierten, «Jiesou Namen neben dem bereits oben erwähnten der ^v7eu oder övux^rs.

Der Gott selbst hiess von ilinen A^vxie»; (llosych.), auch der Priester desselben,

(etym. sein heiliger L>c2:trk in den Liinnä, wu Teu4>el und Altun- desäclbeii standen,

besoi^ ^nn tmam Diaafirianen, w«r du Anv^'^ct die ursprünglich gleich der

thebiini6«-h«n gewiss trieteritclie^) Feier, der auch t^Uar nur ein Jalir ums andre*)

stattfindende heUige Zug der AüvM aus der Stadt und den Demen (Uiaria Semachoa

PUya Oinoe Marathon u. s. w.) als G jttiresandten (Beat^l^s)') auf die Höhen des

Parna«s, gewiss von jenem Bezirk ausgehend, mit Opfer und geheimen Gebräuchen

im Ueiligtliuin beginnend und schliesstnd,*) hiess das Fest der Aijvfle«, t« ;\>i'v«<«, der

härteste Wintermoiiut, in den e» fiel, Ativettwt. Die ßesehreibung, weiche Hesiodos in

den Werken und Tagen (504 ff.) von den Unbilden des Wetters in diesem Monat

nacht, pasat ganz au den Leiden der Thyiaden, wie sie Plutarch de i»inio frig. 18

erz&hlt. Wenn nun aueh ofßdell die BOoter einen Monat des Namena Lenaion nioht

gekannt haben, wie man der V^cherung ihres Landsmannes Plutarch') fj^auben

kUrte mM»lxtiv¥ uad £m4laui , itgvifa, daa« aber genauer der Begriff dea Packens, Festhalteaa

jraen Vefbuin beizulegen lit, K«liAm CMtitw Gr. Et. 896 sehr richtig in fblgend« ReilM

ga»t«llt hat: Xai iam, Uvto (anUavmt) II. a. w. Christ Lautlebre 272 f. f&gt noch auti«ier Andrem hinzu

iaffit ^iaaead" (urgL Savelabeq^ da .digMnme I 16), und auoh der SUmm iU^ ^aabmaa'' ist daak

nichts Andres als ein verfalrtatas Uif, Uaber Nettiiaa auf und p^, dia UMi Yeriiü abüiSleitM «nd^

handelt Lobock Rhom. 28<) f. Wie <ff^vt m^r»; M>iiref cfnrö; iei lifpit gebildet, uml licdeutet mVr

n&cbat weiter N-cht- hI» einen „Hehftltcr", «lor, weil er hohl ist, etwa,« fusift. laher Teich als n*^

türUober WaSBerhehälier, Wanne, äarg, Uacktrug, Kutc {ayyitov dixtmiv »trat iiityf, «i an*^

44g»Tmt rt 4tw m. t. L saaett. Bddc. I |h 277), daa Innare des Wagenstnbls, 4ea Scbifiboden, dab

Loch, in dem der Mwt befestigr isr l t o ,f > j( i f,tvo y ror tcroi). und im unatomischen SianS

gewisse Höhlungen und Vertiei'ungen dea Leibos. Also kein Wunder, wenn Linea jatst bei den

Cn>riotaii KeHer bedeutet (vgl. UomtoMn Heortol. 341). Wie ferner edr^ «/Hf*^ /«rv, seist ifr«

oder IfyiJ gebildet und bedeutet die „Packende". <lie ala Mänude wie der Jagdl u n I daa Hirschkalb

greift und zerraiast. Die Oxvtonirung vun k^vit s i.h reibt Herodiau 1 p. 176, IS bei Lentz vor. Naob
der R^el desaetben nS fl{ r,yos xv^«« n n^tenyoft'*" ßt^ptn» , , » ti itU&mt »(vmi«« hat msn des

Kamaa der Bacchantinnen Jirm* au sohfnben. Zur UatersdieidttDg wtude Mrvic ».aadzw Bede^
tung «xytonii ri wie die Adicctivu : fu md ti Afr*f ft4 <y latHfr. (f«! /w^* Vf)

') Aloinm»cn Heortol- 46 f.

) Pausaaias X 4t 3: ' As^ Der Verfiuser dar awdtea Hjpotbesis su Oenastkenai'

Mid.: r,ytto di Tn(i ' rrt'roK (?oK "AS-tirnfotf) xat rn JtOfiam, khI taita ^mli, fita^ tf xi>l utyäia ' tti

tti ftir t""^ V*" ' f^'f* ''^ iityila 4tm tf*$tti((H»t i» woIf ^^pm•it bat Wohl oioe gSt

lehrte Quelle angeaehiekt »uoßrzngcn.

Hesychius: »tn^iJtc ai nn>i toV jtiyvoov Bättx'*' vgL' NenaiiB Dion. I3C961. Auf aiafc

attische ofücielle Theorie achlicsat (üerhard Anilu^^it. A. il2.
,

*) Ptedus aa Hcmod 501: JM«^«ex*( .^«mmim* Mmtmt^t mka>^ imr
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inU88| so kontite dofh dem Bauern zur Zeit Hcsioda derselbe eben durch den Besuch

der Afff«/ recht wohl geläufig seia. Dena wus hindert uiizunehmen, dass die ionischen

bewohner Attika'a, namentiich ^i« der E^kria, welche 'den dioiiTiiiicheii Orgien a«^

klngen, und «och die Prieeterinnen des A^mmw in Athen ibren befHgen Monat im lo^

ealen und eacra&n Gebnuielt Aturmm nannten, wenn auch die athenischen Staats^

behOrden sich nicht hcraldieeaeii^ denselben «Braericennen, sondern an ihrem Ganu-Iion

festhielten?^) Ja man muss es sogar voraussetzen , weil *\\<' Innier Kkinasiens auch"

iu historischer Zeit eben diesen Wintermonat officiell Leiiaion nannten,*) «ie aber nofh-

wendiji diesen Namen bei ihrer Auswanderung mit den iSölinen des Kodros mit den

übrigen Heiligthüm«riv und Gebrikachen von Attika hinObergebraebt haben mOssen.

Unterdessen bildeten sich nn Laur der Jahre die Weinfeste {^tohttü') vi

Kfaren des Dioo^es aa£ dem L»nd« aa'^tner harmlos IlbernrOtbigen LnstbariEeit aus.

Unter allen Orten Attika's, von denen mancher eigenthOmfiche Gebrauche wahrte,

Seichnete sich Ikaria, als die älteste Heimath des attischen Bacchusdienstes, durch

eine gewisse Reichhaltigkeit und einen ideal k*)ti?»flensehpn Ziip def? Ritus "vortheilhaft

aus. Aiis.ser dem symbolischen Spiel der ocm^x, dem bäurisch ^'roteskcn Tan/ auf dein

schlüpirigeu Weinscblauch {dvnwKtctaitls), der Procession mit dem ledt rnen Phailoa

later Ahsingung eines übemAthig andSchtig«! Liedes an den Segenspcnder PKales,

bSdete mehr und mehe den Glanz und Höhepunkt des Festes ^e Daratdlnng des

Dilhyramboa um den Altar des Dionysos. Ein Chor von Satyrn in BocksfeHen

unter Leitung eines Vors&n^ers {Jä^/Afx^) trug singend und tan/.end Geburt und Schiclc<

sale des wunderbareii Gottes vor. Die frenauere Beschreibung dieses „Gesanges der

Böcke" (tc«v&(I'/« kiiiiiien wir hier übergehen. Um die fönfzifj.ste Olympiade wurde

in M e g a r a durch die. zügellose Demokratie der erste Anlauf zur Komödie genomuion

:

unge&br gleiebaeitig stOrste in Sikyon Kleisthenes aas ionischem Stamm den

MtM0ir, Daaa Bcdcb Lenloi 80 ff.
*

t4 41 J^vata ftifvif jitjvntiävo^ ' tu 4i ir äattt 'ßiinfjißoitüiyot (ebensii schol. Ai-soh-n. fid\'. Ti-

march. 43 p. 262 bei b\ Scliuluj. Dw uraprünglidic Verfasser jeoer Worte liui liieiutich doch

anäh den Narom flir fliaeä atfwnMehem gUBomnieii: ar bMoeht nur im offisisU«! Stil iikht>

nblicli gewesen zu sein. Denn daM diee etwa vor Annnhme des Gamelion in d<T St.'wlt wirk-

lich »uttgerunden habe, kann man allerdings nach der Suilluqj^, welche die allen (ji«ttclü«uhter,

Innge Zeit gegen den ESiidringHng Dionysos . eingenommen haben t nicht glaaben. Daria*,

sdmroe ich Momnuens Bedenken yicortol. 47) zu. Kr veriniitlici, anfangs seien die artischen Lo>

näen in dem jede« dritte Jahr eintretenden ikbaltmonat geieicit wurdea. Wie, wenn ebea <|ias«c

.

Sohaltmonat dann Lenlon hiess? Bekker*« aneedota 1 p. 285, 6 setzen in obigen Worten des Ue-

yduns mnfach rmf^UAfoc autt ^tiim*Apt'

') ilurpotiiiUon : rä xot« J^ftotif jutviata tttoifta (Uyna «.f. k. Vgl. Piutarcl» de cupid. divit. 8,
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doriaeben Adel und gab den Chftren, w^be den Dionysos feierten, einen solchen

Aufiebwong (Herodot V 67), da» die Sikyoiuer «piterhin sieb der Erfindung der

Tragödie beröhmen durften.') Sechzig Jahre latifr, bis etwa Ol. 67,3 — 510 v. Chr^

dauerte die Herrschaft der lonier in Sikyoii (llurod. V 68) und deingemilss die Uebung

der DioiiysisihLii Chöre Nachdem nun zwidchen der SOsten und 54sten Olympiade

Susarioii die Megarische Posse uauh Ikaria gebracht hatte, machte etwa 10 bis 20

Jahre später Thespis ebenda, durch die Sikyonischen Chöre angeregt und durch die

Erfolge Snsarions ermathigt, den ersten Versuch, den Dithjrambos sn einer Art dra-

matischen Spieles an erwMtem. Bald gewannen diese Aa£f&hrangen grossen Rul
13etrachtlich frflber hatte ^dem- religiösen Leben in der Stadt der kretische

Priester Epimenides, von Solon zur Stthnung des Kylonisehen Frevels um Ol. 46

nach Athen berufen, durch tiefgreifende Reformen ein< !i inüchtii/eii Anstos.s ^ff^cbf-n.

Tiel^cwandcrl in göttlichen Dingen, mit Geheimlehrcn und hchwiiniiurist lier \\\ isficit

Wühl vertraut übte er einen besänttigenden KinHuas auf die Gemiithur, führte durch

fromme SObnungen und Reinigungen die ser&hrene, aufgeregte Bürgergchaft sum 6e*

borsam gegen die Gesetse und sur EinmUthigkeit surack.*)- Wenn ihm noch beson-

ders nachgerühmt wird, dass er die Gebräuche der Trauer gemildert und dem wilden

barbarischen Gebaliren der Weiber ein Ende gemacht habe, so ist möglich, obiroU

nicht bezeugt, dans er auch auf die Zflgeliosigkuit bacchisiliLr Scdiwärnierei seinen

mäösigcndeii Kinliu.sy, mdircct weiiigstenü, gtüijt liulicn wird. Sicliurer ist, dass er die

Eleusinische Geheimlehre den Gemüthern der Ailieuer nahe legte. Nachdem

das Fest der Demeter und Kore, welches seit alter Zeit jeden dritten Herbst in

Eleusis begangen. wurde, durch, seinen Ruf .und die gOnstige Lage des Ortes' schon

frah Theilnehnier und Festgesandte von Atlicu wie von Platift, Megara u. s. w. her-

beigezogen, hatten die Athener lange vergeblich nach einer Vereinigung derselben mit

den Culti-n ihn ^ Staates gcsrrt lif l>iv Kriig«' /.wisi Imn Athen und El<*usis, z. B.

/wischen Eri-i htln us un<l Eumui]'üs, grb< ti nmii dem Begt-hreti auf <lfr liiirii und dem
zähen Ecsthallen der religiösen üelbstUndigkcit auch nach V'erlust di-r stuutlii.hcn auf

der anderen Seit« Zeugniss. ') Koch vor der ionischen Wanderung nach Kleinasien *)

«) ThemistiuB 27, p. 337 B. Suidae v. ttiams: O. Müller Dor. II Hü7 Fri(z.-c]ic iiid. lectt.

Bote. imVi p. 10.

ttktaiiKtiti (tOlfiaf. . . . ivajttiiTf inoitjOt las Ittiov^iyias Kai nnjl tu nttitn n^i^origovs » ^voiag tirüf tv^vf

•) Paiuuiaa I 38, 3. Herodot I 30.

<) Scrslm XIV p. 683. O. Malier Elciuimeii in dor HalL Ene. 271. Praller Rodenc.
lU 80. Gerhard MyÜi. | 413. ~ BSckh ind. leeu. aett. 1890 hnfae idi nicht beautceo kOeoen.
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war /.wiir lit di*- \'i r]ifl!iir/nn<x dt's fliMisinischeii Fi.-st'-s in «lie lliiuptstadt, aber dot-h

eine littheiligung an der Leitung durch athenische Priester zugestanden worden. Ui^

alt, in homerische Zeit zuriU-kreicheud, war die Verehmiig der Demeter Auf Kreta. ^)

Um 80 nfther lag es far F4>inienides, den eleanniachen Dienst durch eine dgenthttm»

liebe Abzweigung in du Systeni des attischen Cultuiweiens, welches er sn regeln

hatte, einzufügen. Erscheint es gewesen zu sein, der an alte, obwohl unscheinbare

Antlinge eines Koredienstes (vgL Gerhard Anthest. 183) jenseits des llissos in der Vor-

studt A gr ü utiknüpfend hier die sofrenannt^'n klfiiiiMi Mysterien stiftete, welche im

Fritlilin;_' die Rückkehr de- Kori; auf die OberweU., ihre Wiedervereinigung mit der Mutter

begingen. Wenigstens bereciiiigt das tiitzbild des Epimeuides vor dem einen der beiden

Mysterien>Heiligthamer in Agrä(PauBanias 1 14,4) zu der Annahme, dassderaelbe in irgend '

einer bedeutenden Beziehung Ini jenen gestanden habe (vgl. Hommsen Heortol. 63).

Femer aber ist Folgendes zu erwlgen. Der in Kreta verehrte h<>chste Gott,

welchem erst die dorischen Einwiindenr den Namen ihres nationalen Zeus*) gegeben

hatten, stuininte wie der thrakiselwt Sabazios eigentiirh aus Phrygien: Solm der Rhea

wie dii-ser, irleich ihm audi "Tr. benannt, von Kurelen, die Rhea aun Phrygien ge-

schickt hatte, erzogen, mit rauschender Musik und orgiastischen 'länzen der Kurelen

gefeiert (Strabo X p. 472) wie Dionysos von Satyrn, in Kreta begraben wie dieser in

Ddphi, yritd er mit dem hellenischen Zeus erst verschmolzen in der Theogonie (477 ff.).

Als Sohn dieses Zeus und der Persephone war auf der nftmlichen Insel Dionysos be-

kannt (Diüdor V 75: Höck Kreta III 177 ff.). Sehr denkbar, dass der kretische Zeus-

|Hnester und Kuret, £|nmenides, auch die SOhnungen und Reinigungen des Uacchus

in genii!dt rtt-r Form und in Verbindung tnit den Weihen der Demeter für die iN-

riiliiguiig der Gemütlier in Athen empfahl, zumal wenn schon in Eh usis friih r Hiieehu.-i

uueii zu dem Trauertest der herbstlich verödeten Erde in eine durch die Aehnlu hkeit

der Mythen so nahe gelegte Beziehung getreten war. Sdion Melanthos wird nach

der Atthis des Demon bei Athenaeus III p. 96 d. durch Spruch der Pythia nach £leu«is

gewiesen, und die dortigen Priesterinnen nehmen ihn gastlich auf, wenn er auch nur

die Reste ihres Festmahls bekommt. Das heisst: der Prie.<ster des Dionysos und der

Gott selbst erhält untergeordneten Antheil an der deusinischen Religion (vgl. Welcker

2«achtr. '203 1). .Auch h;(tte Eumolpus im Kriege gegen Erechtheus thrukische er-

blindete, natürlich in Pliokis oder ß<"<)tien Angesessene; Manchen ixult er sogar selbst

als Thraker (schol. Soph. OC. 1051. ApoUodor III 15, 4): also alte Bekanntschaft der

Eleusinier mit Sabasios. Die Verwandtschaft smschen der phrygisehen Göttermutter

und Demeter ist frflh bemerkt worden (y^ Grote bist of Gr. I 37 ff. Gerhard

Myth. § 149, 2).

•) Prcller Demeter und !'errto[(iion ! .*»;
i

') Vgl. Höok Kreu 1 ia6 ii. UerlM«i Mjth. f IH, Waleiur UOttari II Slti ff.

i
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Immerhin mag der Bacchische Ajitheil an den Mysterien zur Zeit des Epinie-

aides noch weniger entwickelt gewesen sein, and jedenfalla blieben diese Lehren auf

einen verhKltniMnitaiig engen Kreis Wissender beschränkt Der DionysosreU^n auch

im öffentlichen GilltUS eine Stelle und /.war eine ebenbürtige zu verschaffen, machtp

sich Peisistratos »ur Aufgabe. Selbst der demokratischen Diakria, zu ii< r auch Ikaris

gehörte, entstammend, ein Abköminlin«; des N'eleus und des Alelautlu)» (Htrod. V' 65),

verdankte er seine Heimführung aus der Verbannung und seine Wieduiv riiclnuij,' zur

Herrschaft grade solchen Staat lu, welche dem Bacchuii ergeben Avaren, den ihebaneru,

den Aripvem, dem Naacier Lygdamia und seinen Genossen (Herod. I 61: Welck«r

Ka(}htr. 251). llQ^ich, dass er diesen gegenflber bestimmte Verpflichtungen oder Vet^

abredungen su Gunsten des Gottes eingegangen war, deren Erfüllung seine Politik

erheischte, wodurch noch andre Motive politischer wie persönliclu r Xatur nicht aus-

jreschlossen sind Gewiss lag es in seinem Interesse, die f.iLl)L' der Landleute als

Stütze iür seine Herrüchaft duroii ikmiii.stifruug ilirer Keligion zu pLwiiiiieii; uml zu dieser

Tendenz stimmt vollkommen die Nachricht bei Athenaeus XII p. 533 e, da.<s es Dio-

nysosbilder mit den Gesichtszügen des Peiafstratos gab, wie «ich später Alexander d. Gr.

als Bacchus, Augustus als Apollo darstellen Hessen.

Bbher hatte, abgesehen yon den Apatnrien» wo er eine untergeordnete Rolle

spielte, Dionysos noch keinen Einlass in den Kreis der gemeinsamen stftdtischen Feste

gefunden. Nur bei dem Zechgelage der A nthesterien älteren Stils konnte man freilich

nicht umhin, seiner zu gedenken, aber in einer Form, welche eine wirkliche Aner-

kennung seiner Gottheit von Scircn ilcs Staates absichtlich ausschioss. Nach der Stif-

tungslegendü in der Atthis des Phauodemos bei Athenaeus X p. 437 c. war es Orestes,

der den Anlass su dem .eigenthamlichen Festgebranch gab. Er kommt noch unge«

sfihnt vom vergossnen Mutterblut nach Athen. Der. König Demophon, indem er An«

stand nimmt, ihn su den gemeinsamen Opfern und Spenden suzulassen , befiehlt aUe

Heiligtbümer zu schliessen . und stellt ein allgemeines Zechgelsge an. Jeder erhält

•seine licsondere Kannt* Wein: wer sie zuerst ausgetrunken hat, erhält einen Kuchen

als rn i». Dabei aber allL'^cim ines Sclnveiiicn : Keiner hat auf den Andern zu aeliten,

Jeder für sich allein zu trinken (l'lutarch s}in|). II lö; llire Kriinze dürfen die Zedier

nach beendigtem Trunk wegen der Gemeinschuft mit Orestes nicht gemeinsam in den

HeiligthOmem darbringen , sondern Jeder hat den seiuigen um seine Kanne zu l^gen

und so der Priesterin im heiligen Benrk su Lironft zu reichen, «eiche dann im Tempel

die Opfer vemchtet. So sei das Kannen fest entstanden. Es ist l&ugst bemerict

wordin, da.ss die Person des Orestes in Sie Sage nur gekommen ist, weil der Name
„BerL:l)e\v(iliiier'' bedeutd und ileiri Dionysos selbst wie den Satyrn in seinem (jetblge

nicht fremd ist. ') Der Sinn ist übrigens klar. An der Schwelle des scheidenden und

') K]iith(!tri des Dionyso?« als Bergbewofiu-r hei Weloker Naehtr. 186. Oeihard Anlh^
at«ri(;ii. A. 10. b«i ^k>dbu8 Dioii. XIV/ 106 Leiast ein Satyt OraatM.
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des neugeborenen Jahres, „in einer Zeit, wo sich die Tiefen de« Erdieboosie« ebenso

schöpferisch wie unheimlich regen* (Mominsen UeortoL 870), hatte man dem Ge»

fiuas des Lebens and seiner Vei^nglichkeit <iin der geheilten Stimmiuig «nes solohan

Ueberganges entsprechendes Fest gi-widint t, vie lleicht zunächst dein Htonoa und sainen

SoliiK Kr itii in lieilig, eben j^nes Fest der Aiitliesterien (vgl. MonunaaB a. b. 0. 19 ff.).

Ein Jiilii iiiarkt , zu dein die I. indleuf f auf \\';iL'en den junpen Wein in die Stadt

brai'liteii, lieferte den Anlnsn hei reichlichem (iemissc desselben mu h des i:<>f riichen

bpeiiders zu gedenken. Niemanii, weder Sclav noch Tuglohncr, wur von uein iröh-

lichen Feste der ,-,Fasa<lffnttng" {jrideiyix) ausgesehlossan, aondern Alle eiliielten

nach dem Opfer ihren Antheil an der edlen Bacchu^be. ^) So waren denn aneh die

Stlbnme vereinigt, wie bei den Apatarien : den Stldtem waren die Landlente zugesellt,

aber nur /.u < iner Getneinsehaft des Genusses, nicht des Gottesdienstes. Nicht einmal

gesellige Unterhaltung, nicht eiumal eine gemeinsame Weinquelle Das Opfer in

Liiiuiii :un Si lihis.s war ein t,r,.|i,/nii( s hei verschlossenem Tempel, nur von der i'riesterin

verrichtet. Kern peitieiiisainer k^;^--; i" den l>enien. Nur die hein)ziehenden

Landlc'Ute trieben von ihren Wagen herab wie bei diren ländliciieu Dionysien aller-

band muthwiUige Kunweil und improvisirten Fastnachtsschera.

Unter Peiaistratos nun, von ihm und der delphischen PriesKmeVaft inapirirty

Itrachte der erfindungsreichste aller athenischen Theologen, Onomakritos, die Ge*

schichte vom Tode des Dionysos in ein abgeschlossenes mystischeK System.*) Zeus

n&mlich vermählt sich vor Pluton mit Persephone. Aus dieser £hf wird Zagrens,*)

') Sohol. so Beaiods ffjm 370: mit tif t4tt muiftue Utly Ufri nt»tyuii pm» ' fir »h» 96^1^

•Im /uä^TÖi- ft^tyriy rilS amvlaviiKOf rov tttmp ^futtv ifr, HH »ivwwuf «im fUtmJttipiu t99 ^JtfW t*9

äMPPtot). Dazu ilas Sprüchwort »i^ait KH^h, olxfr ' 'ivtKetfuitti.

Suidaä: lö (x lüv «ftaiüy «xw^^nr«' ini iwy dna(faxuii!nm( axannirturt U!>(it;<}i ya^^ tu

m1 wt( iij»-«/»«»- v<n»f»y iiutovy. Alm) « iir ilie riffentliche Feier der Lenden jünger als ilie d- r Chuon.

PaUWDaSS YIU 37, 5: aa^i di 'U/i^^o» W«/ia«^<r«f ita^ttiaßüy läiy Tnüyuy r« iyofia JiQ~

solche nn9nfatta bereite vorher, wohl schon den Thrakicrc !, 1. .nut, duiiu von die.-on auf ür'iHhiiM^hün

Boden hier und dorthin, vielleicht bis Kreta, gewiss in Ucl|ihi (Plutureh tt «pud Delph. l')» über-

Uefert und geteiert waran, ist danut nicht geleugnet. Vgl. 0. ItfUller ProL S. vieasob. A^yth. 881 tl

Bbustniea t94 f. HGck Kiet» lU 180 £ Weloker G^ttarL Ü 634. Ueber den gMueo Hythns

8. Lobeck Agl. 547 ff.

*) Ueayekius: z^y^tie i ^t6y»fqs . . . -rf»«ir y«^ » •*«*f ü kt x^r—t
4 Jitii>^ms. mmU^Mjt^t' •»!!« ä*4ivnt> 'Mmf^^m ytimfi^ •mqi »r^.(«, tp ' i • .ad(r*.'4r(M««*' '»ffiric.fljy

•Wr^r'f«««» tfrM 'jn»^M>rt. Anecd. Oxon. Crsm. lU 443: JSayftit 0 fttyäUK ayotiuiy lür „nitvta Fri

xttyfH Tt «•fir tuip»)tfftmr§ jwb-W • ii^' L<Ai^«ti»r«<ii «»t«^«« AVie ihier Za^rcus den JUdes

Weutet, so setzte Herakleito« um Ol. 69, vidleieht auf die Lehre dm Onomakritt», die er vrie 1^
Myeterien und den Dionysoscult ßberhau])! ( I'.. inavi die hcraklitischcn Jlrit te S. 135) verachtet

haben wirtl, anspieiewl, Dionyno« ul? da.* iVncliit rrimiip deai«Uad«fl, der a^»« ittit, gleich fr. 70

Schi., worüber Üernaya Khein. Mu«. VII llä mdü X iüü. . ,. . . .
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d«r Enjiger, geboren. Der olympische V«ter riumt dem Liebling sdnra Phts auf

dem Weltenthron ein, giebt ihm Donner und Blits und Regen in die Hand, macht

ihn zum König ü1>er alli- Götter. Aber die Titain n, vuii dir eiferBÜehtigen Hert- ge-

schickt, überfallt-li den Wchrlosi n bfim der sich durch mannigfache Verwand-

lungen ( wie Ih'i dem Aii^^riff dtT tyrrhRnischen Seeräubtr: vgl. Wclckcr Götterl. II f>75)

ihren Ilüudcii zu cntwiiKltn sut-ht. Endlii-h in der (itstalt einca btieres wird er vom

iSchwtirt der Titanen erlegt, »eine Glieder zerrissen, im Kessel Ober einem Dreifius

gekocht. Dafür sersobroettert wiederum Zeus die wilden ErdensOhne mit seinem Blits;

dem Apollon trigt er au^ die Glieder des GetOdteten sa begraben; am Pamass wer^

den sie beigeaetst, der Dreifuss verbleibt in Delphi, das Herz aber bringt Athene dem

Vater, der es verschluckt und in Folge desseti einen zweiten Sühn, jetzt in verstärkter

Form lakchos') genannt, erzeugt. Su war die tinsttic Beziehung zum Hadts. die

in den Orgien uhliihn Anrul'uiig des Bacchus als Stier ^^l*lutarch de U. et U&ir 35

quaeüt, Gr. 36 Geriiurd Mytli. § 450), das grausam wilde Gebabreu der rubendeu Jä-

gerinnen, welche die blutige That .der Titanm rtchend nachahmten, sammt den ur-

alten Menseheoopfem, die Genossenschaft mit dem delphisehen Apollo durch mythi-

schen Vorgang und Zusammenhang dogmatisch sanctionirt und auch das Interesse

Athens an Heni wiedcrgeburenen Bruder seiner BurggOttin gesichert- Die ganze Didi-

tung aber, um ihr das Ansehen lieiligen Alterthums zu geben, wurde einem pieri»chen

Sängi r Orpheus untergeschoben. Ilim, dem ,, Finsteren" (Weh ker Nachtr. 192.

G. Curtitis (ir. Elym. 121), schrieb man ili«' er^te Kunde der Mysterien zu, für d. i
i u

Verbreitung unter den Menschen er mit dem Tude iiabe büssen müssen (Paut»uii. IX

30, €). Seine Wanderung in die Unterwelt um der Euiydike willen ist dem Suchen

der Demeter nachgebildet, smn Ende unter den Binden der Minaden, ^te ihn zer-

rissen , erinnert an dsa Schieksal des Zagreus, als dessen Priester und Vfvkilndiger

er gilt Dass wesentliche Elemente der mystischen Sage wirklich aus Thrakien stammen

mögen, ist bereits oben erinnert worden.

Seit Onomakritus al.«" wurde lakchos der Koro in Agrii wie in Ekusis bei-

gesellt, Tüd und Auferstehung (ien Einen neben Niederfahrt und Aufgang der Andren

den Augen der Gläubigen in heiliger Handlung vorgefübrL ')

In demselben FrOhlingsmonat aber, in welchen die kleinoi Mysterien fielen.

) Etym. m. p. 46S: ümix't

twiäm r»V ^»if»', yiytjut tagt inU«MMyif m9 » fumjft' Hesychius: tasgtt' 4 v^'i n" •! ^m-

fivt;ii/vo, fifow«i. Das dop{>clt<': I>i^'fin)ma FiFax^at durch die homerischen Formen FtFag^ /»/a^.rr.f

ilita^ot und die VoIc«oter ln»chritt aiMXOX (C. 1. G. a. 7633) belegt: s. fi&velsberg de digwnmo
S4 imd Bergk Griodi. L. O. m der HaUei^IieD Biwycl. 815 A E« ist also gewinenH««! «a«
RsdnplicAtion von Bax^or.

Stephnnu« Byz. 'jiy^n *ai 'My^at gm^lftr .... Utt 4i tfc '^ntmiit tff «M4«K, ip ^ ti
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worden auch die Anthestenen gefeieirt, die fttteren Dionytien (rd etfxpttirffm

J^u»u9m\ wie sie Thukydides II 15 nennt, deren eigentlich relig^öier Theil in der ans Itber-

lii tVi tcTi F'uriii nicht mn tit-utlithe Anspielungen auf die GeMchichte des lakchos inU
hudt, aisu nicht vor dar Zeit des Onomakritos so gc-urdiiet sein kann, sondern anch

diB Dionysos eine so plänzende Rolle spielen lässt. wie sie tVütiestviis Peisistratos wagen

konnte ihm zuzutlieilen. Als wilre i-s ilarauf" ahtresehon ^tweseii, den Einzug eines

neuen Herrschers zu teiern. Das alle Cultusbilu des 'tJ^Mu^s^fvs , vorher nach ciueiu

kleinen Tempel im ftuaaem Kerameikoa gebracht, wurde am Beginn d«a zw5lft«n

Antheaterion, d. h. nach Sonnenuntergang von dort in Procetaion nach dem Lenfton

surflckgefflhrt Unterwegs ward an die Seite des GU»ttea die Gemahlin des Königs

Archen, der dem öffentlichen Qiltmwesen vorstand, auf den ^^'agcn gehobeo: Hören,

Nymplun und Hacehen umstliwärmten und fnliteu den Hochzeitsxug. Beim alten

Tempel in Limnä aber an^'Hlungt, der nur an diesem Tage, sonst nie im «ranzen Jahre,

geolFnet wurde, verrichf' te die Basilinna mit 14 auserlesenen, von ihr vereidigten

Frau«u im Allerhciligstcn (vennuthlich mit den Symbolen des ö^Bet) geheime Ge-

br&ttche nach den Buchstaben einer auf steinerner S&ole bei dem iUtar eingegrabenen

uralten Satzung. Dann folgte die Geremonie der Verm&hlung (des UfSc ytfyue) zwischen

ihr nnd dem Dionysos (Hesychius: Amm/tou ytiftes). Fflr das populftre Bewusstsein

lag es am nächsten, hierliei an die iimige Verltinduug des athenischen Staates mit der

Dionysnsreligion, die volle Aufnahnie <les fremden Gottes in den Schooss der Bürger-

schaft jfu denken (Preller Dejn. u. Pers. 390). Moehtcn immerhin die Kinircweihten

noch ihre besond'M-en mystischen Nebengedankeu an die Vermahlung: des lakchus

mit der Korc dabei haben (vgl. 0. MflUer Elennnien 290. Gerbard Authcst A. 74 f.

Weleker GdtterL II 648). Die 14 „Verehrerinnen'« {ye^cc^al: PoUux VIll 106, He-

sychius, etym. ni.) aber, eine apollinische Zahl, waren aus Anhftngerinnen des

Dionysos gewfthlt: denn sie musaten schworen , dass sie besriniinte Feste des Gottes

nach heimischem Brauch und au den gesieniUcheu Zeiten feierten.') Nachdem aber

«sw när {n€ mf</{«««*r tf ttmy^rmn ifttf^' riditig (mit Zastiinmung von Wacbsmuth RheiD. Mus.

XXIII »'4) auf die Antli j^terien besogen von Momnmrn Ileortol. SöH, bei der« die Ucleg«to1len ihr

die Beschreibung des Festes zu finden sind. W'na Ober die 14 r*t^* ^ Poilux VIll 1U8, Ue-

•yeUua uad dem etym. m. 227, 96 stein, ist aus der a«Mf*inj tmftm des Dioajstos von H«K>

cwM geeehflfift.

ml ntt Mm»i*mMt xf^"***' Imlte gegen Omdorf und Mominsen Heoitol. 360 so yti^fm fest,

selchet* dem üytcitvm und ti/ii entspriclit : ein Vercpi-erhen. erst zu haltende Fe*te feiern zu Wullen,

scheint mir ftir die Auswahl der /*f«fa/ wenig entacheideod. Dbh jene Feste ihnen erat betor-

tehen, iM willkahrUche AnnsIuiM^ ds Aber flwc Bedeotang, Zeit u. s. w. ttbetliaupi meto bdcaaat



das Volk im kttifigen Bezirk sich vom Nachmittag an bis in die Nacht dem trdhUchcn

Zechgelage des Kaniienfestes hingegeben hatte, gestaltete sich der dritte Tag au einem

Todtenfest Die 14 Altllre, welche jene 14 erlesenen Frauen dem Dionysos errichteten,

and die dabei voll/.ogenen Opfer galten, so scheint es, dem von den Titanen ge>

tAdteien» Sieben Söhne der Erde waren es gewesen, von denen jeder ein Stflek tlea

zerrissenen ^agreus erhalten Imtfe fLobcck Agl. 557}. Vielleicht nahm nian an. dass

auch iliii' si
i
ln ii S(;hwes(t rii (ebenda 5U5) daran Theil gonomnien hatten ^Mommseii

Heort. 373): daher die 14 Grabstätten der verstreuten Giicderj oder wie mau sich

sonsl die im heiligen Gebrabch beliebte Verdoppelung der Siebenzahl zurechtlegen

wUL Einige Tage spftter b^ing man an Agrft in den kleinen Mysterien bereits wieder

die Geburt des neüen Bacchus und seine weiteren Schickssie.

Ich wi^e die Vermuthung, dass es Peisistratos war, welcher durch diese g^tai-

kende Erweiterung des Blunu nfestcs seinen Lieblingsgott den Athenern näher KU

Bringen und zugh i«:!! die neue orphische Ttieologic liierl'iir mit zu verworthen suchte

Ab»>r :ui (Ji'ii heiligen Handlungen im Leniion liulim die Bürgerscliutt als solche keinen

Theilj in lockendem Schauspiel wurde ihr der neue KOnig zugeführt, aber wie ein

Fremder. Eii^ eigentliches dAientiSehes Gultusfest in der Stadt fehlte ihm immer noch.

Der nftehste Fortschritt war, dem innierhalb des heiligen Besirkes gefeierten

LenEenfeste eine gr&ssere Theilnahme der Bürgerschaft zu gewinnen, and etwa

auch den Landbewohnern nach Beendigung ihrer besonderen ^tohm Gelegenheit 7.a

einer Vereinigung am Hi'iligthum des l'.lciiflioreus zu geben. W'ihrend die Züge der

A»fv«< auf den Parnass nur jedes driite Jahr stiitttanden. mag Peisistratos von Anfang

an jährliche i\r\vutct im heiligen Bezirke selbst eiugetUliri haben. Als besonderes

Anziehungsmittcl diente i(hm das beliebte Satyrspiel von Ikarla, welches nunmehr in

die Stadt verpflanzt wurde. Der Chormeister Thespis, der su bedeutendem Ruf

gelangt war, wurde während der zweiten Tyrannis um die 61ste Olympiade (Suidn

OrvWtf, mann. Par. 5i3) von dem Herrscher nach Athen geladen, mn durch seioe neue

Kunst die fa-näen zu verherrlichen. Es ist nicht dieses Ortes, die Leistungen des

Begründers der Tragödie, die man sich ja nicht roh denken rauss, und ilire \\ irkungen

zu schildern. Die abgeschlossene Heiligkeit des I^cnilon gestattete, scheint es, im

Anfange noch nicht, das Gerüst für l.)arsteller und /Zuschauer innerhalb des r«/<fvw

ist. Siclit einiDHl der Name des einen« ^§ 9 iv i I ni l'iiriä. S 9tiyrta geAchriebeu, eine unuriiörte

Form, die dennoch in neuster Zeit, auch noch bei .Monimsen h. a. O., überwiegenden lieiiall ge-

funden hat. Mag mau auch die Bildung durch Namen wie Htiyt ti (vgl. Lobeck pnthol. elem.'l 32t>)

titiyyriiot nDthdürfiig schützen, so bleibt docli die untergelegte He(loiitiinj|r auf Ja^ .^Cieburtst<:<t des

BÄcrhos** bndenklich, weil jede Bezichiitig irruik' auf dicsnn und kt-iiien amlreti Gott in dtfm Namen
iehlt. — Weit einleuchtender , ist die Erklärung der Ivfiixx**» ai<» identisch mit der grossen eleu-

«niMlMa Feier, dem "imxgt, Weafgitens giebt der Vera nia den'^^jknrjrM, wddfe dem AiehüodiM
zugeschrieben wurden: jr^^tfr^of !tyvr,i xul Kiv^t i^y ntty^tyn»" (fr. 119 B.) 'cinän 'A'^ltfttl-

Fritzsche's oomin. II de Lenaeie i*t mir unzugänglich geweeen.
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jKf^iuciilageti» sondern .auf ß.em gemeinsuuien Schauplatze des Öffentlichen Lebens^

4er für Volksvcrsuminlmigen wie für Erlioluiig um! Schuuspiele den besten Rauiu

bot, auf ckui Murkt'^ :mi sOdwestliclien Fuss der Akropolis sfarulfn ersten rxfj».

So diente auch underwiirts in einfaclien Zeiten der Murktplatz als nuturgeinä-<>i r Hunin

fttp ÖflFe^itliclie Festdarsteliungen. ^ Als aber unter deu Peisistratiden (Ol. 63,2—06,3),

welche die religio«« Riohtttng ihres Vaters erbte^, die Anlage eines neuen glänzenden

JlArktplatzes im Kerameikos*) erfolgte, und die StrOmung dea Verkehra sich vom Alt>

markt zorflckzog, werden sie die Schaugerflate dea dionyaischen Featapiek, welches

indessen zu hohem Ausi In ü l< li.upt war und einen regen Wetteifer bedeutender Ta-

lente geweckt hatte, iu den Bezirk des Len&on selbst verlegt haben.

An der üusscrsten Grenze dieses neuen Schauplatzea, schon ausserhalb des

heiligen iiozirks, aber ihm docli noch nahe genuir, um einen Blick auf Bühne und

Orchester /ii '^ewühren, stand die durch den Sdn^rz des Kratinos (fr. XXXVIII) be-

rühmte i>chw arzpuppel, welche von der kletterfähigen JStrassenjugend als Exrrasitz

benutzt wurde, um den Spielen gratia anzusehen.*) Auf den Stufen in vorderster

Rtthe aber wird der Priester des Dionysos *EKnBtftve den Ehrensitz .eingeno|nm.fp

haben, der ihm audi apl&ter alleselt verblieben ist Zu^eich mit der Verlegung dcia

Schauplatzes wurden wohl regelmassige, vom Stsat geordnete tragische Wettkftmpfe

'. . . . .
*

««^fra> TO {y Jmvioav #^ni(ia>'>

>) Andogifien W Wieseler HnUe^adie Encycl. S.. 174.

*) Vgl. £. CurtiiM Or. Ooseb. I 297. Att. Studien II 46. Topographie . AthMi 26.

Burs'an Or. Geogr. 1 2S(). Die einzige, aber beweinende Stdie f&r die Existenz eines Altmarktes

neben dem Neumarkt ht bei Harpocration : iifU dtifioc '.4<f{)o<l{i^' *Ynt^»{d%t iv *arei nm^oitUoK, «l

yv^vtat. 'jinvliitfugos iy n-i rirpi ßtür UAvimtiv ifr,aiv 'Aft^yijvt »k^$1irm r{r äftJifv9§Jilay n<^i t^y äf-
gtik» iytfätf tii wi t*^nija tinyitt ti» inft»P tvpiytttn* ti umlmirn tp wmtf te«Af«Cnc. Ein* »fgmki

nyepff BCtzt RelbstvcrstSnillioii cinp »-»Vr VMiaiis. War «j-op« vor Zdtcti i«lon»isi>h mit txxlijaia und

wurden die iMMkucim dort geliHlteu, so kann m «Lea daquUa keine andre a/«(>ä aebun derselben ge-

geben hkbeo. In die Gntrevene, Dber die Lage fiesM AltmarMes «inzutratan iet hi^ nicht nOthig.

%Q9v in tt^ia iniiyyvoy. Hieran mn vorpffugattT Meinungen willen htTumznbcB^em sind wir nicht berech-

tigt. \'gl. bei demselben .lu^' und n«^' atytf^Q» *4a, wo die Worte des Eratnittlienefl

tu nhi*t»» mfytffv rtrit Mm > . • lYY^f hiff*n> («US •«ncm Werk mft Mf/t^/or exA^rpiit von
Didynios im r iöun;«« fk K{>tn',yov) <>flenl):ii in Vri wirning iin«] lüi'kenluirt . sclileehter al.- an der

audgcächriebeucu Stelle erhalten aiud. Kratinos; vriril aul die primitiven Zustände der atbeniiM;hea

Bnhne einen hnmoriBtischen KOekblick geworfen haben. Einen mytuiachen Hinn •u«rht freilich

Weicker Nachtr. 257 darin. (iowiHs ahor iii i:! es niilier, unti-r dvm U^öy da« Leniion zu vcrsteheD,

al« mit Wiebeler u :i, (). d i.-* Heiligthiuii ilcr A|il)rodii<' I ' inili iihik. Di«; vcrtneiiillicbc >ykoph:in#fn-

|>ap[ii'l aul deui Markte bei lictiycliiua «i.i' t'i)n\iixn- (s. Burgk de rel. cum. Att. tui) braoclii uns

Miehts SDsugeben. Dsst aiyii^« «uf den Markt geweeaa aai, sagt ffienand.
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(dymts) eingeführt, ') auch nach dem Beispiel der ländlichen Feier , wo freilich eine

feste Anordnung derselben gleich&Ils erst in Zeiten reicherer ProdoctivitU denkbar

ist. Fflr Ol. 64 zuerst sind tragbche tiySvts bezeugt: Choirilos trat damals auf.*)

So lange die Tyruimis dauc-rtu, werden die Herrscher »elbst <Iie Koston bustritten, die

Anstalten nach ihrem Gutdünken getroffen und auch wohl die Preise eig<;nmächtig

vertheilt liaht n. Erst soit der »Icinokratischen Vertassniifi des K 1 L'iet heiie s (»1. H7.4,

der uiult den Hponyiia-n sfiiu-r /.fhn StHmme auch dem Oineus eine Stcllu ' inge-

räumt hatte, in einer glücklichen Zeit bürgerlichen Friedens und Wohlbehagens, wird

auch das Len&enfest seine feste Organisation erlangt haben, deren Darstellung

uns hier nicht angeht. Sowohl die dramatischen wie «üe lyrischen*) Agonen, die

ohnehin erst seit Ol. 68, 1 bestanden, *) setzen (wenigstens nach der uns bekannten

Einrichtung) die neue Phylen Verfassung vi.raus Bis Ol. 70 behalf man sich, wie all-

bekannt, mit (\f'v. hölzernen (it rüsten. Da brachen sie ein. Im nädisten -lahr wenn

ni''ht etwa iii<- dramatisrbcn Spiele eiiL^tweili-D ausgesetzt wurden) war durch l-rrich-

tung .st f i II f r n e r Sitz.sJuten am südöstlichen FeUabhang der Akrujjolis, an dem

das Len&on lag, also ziemlich an der ölten Stelle, aber, wohl um fUr sp&tere Erwei-

terungen weniger beengt zu sein» strenggenommen ausserhalb des eigentlich heiligen

•) HceychiuH : fit .4r,ff<><a nyiov ' iettr fr tu) üain J^vnior ntfiifialoy fX"" ^fy»' »"»' "i'rji

A^$^»W Jtmyito» If^ey, iy ^ Hnnti-ovyio oi öyüyt( 'jUifyaimy n^jir lä Ainifor oUvJtfiiiS^rat. l'lliitiud:

ini Jtjrat^' tm ii ly «'i'tw xiti i>ttuy Jnjfi'nov Ji^raluv. unecd. Bekk- I 278: jrj-i.-iDt- Ui.-U' jiun'eav,

tif »i r«*$ myApat iUitaay n^o foi* «tMi^o»- ävetfiauttativiu. Durch die obige Aaimhiiie zweier ge-

trennter Perinden fUr das Spiel auf den ht^m «cheinen mir (fie Wider»priiohe unarer Nacfariehten,

die noch Wiebeler (HaOe^he Enc. Griecli. Tli. l74) so viele .Schwi< riL;kt itin iimchen, einfach gonujf

gelüxt zu sein, (ianz verungiftckt ist zu nennen deine Cunjectur (de looo p. Id), an den beiden

zuleut genannten, wetfentiich mit der eräien gleichUmenden, nur abgekürzten Stellen «m mit

der in MdelMm ZunmaMDhange oni^aubiichm Bedentang «aeit*^ für «i «etaen, wo bd He-

^tnofl npir Kteht.

^) Siiidas: Xoi^ilot . . . W äXvuniüdt K«»üt »t( iymiMtt. Zu beachten ist Übrigen«, das« die

ertten Stadien der aiheniachen Buhnengeachichte bei Suida« tegelnSang 3 dympiaden auseia-

anderfiegeaf

d. 61 AvftrtHt n luri Thespie in Athen,

. 64 AulVreten de« Cboeriju«,

„ 67 erster Sieg de* Phiyiudius,

^ 70 Wottkaiijpt 1 Pratina« gegen AeflcbjliM und Choerilua^ undEinatufi der

„ 73, 4 erster .Sieg ilcs Ae^chyiu«.

Dadurch wird die Zuverlässigkeit wcnigetens der ßrflberen Datea doch erbflUieb in Frage gestellt.

Indnsnun bAif^ der Zmaaunenhang der dar^jeateliten Tlmttiachen dafbri da«8 dieselben, wenn «veb

•of Hypothesen beruhend, doch im Wesendichen treffend nind.

adv. Timarch. 10 p. 25ü f. äch.

*) (uarm Par. Öl.
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Bezirks ') wenigstens ein gencherter Zuschauerraum gewonnen. Der Bau de»

Uebrigen ging langsam Ton StatteiL Seibat die einbrechenden Perser fmden OL 75,

1

noch nichts Bedeutendes su serstOren.

Vor dem Einsturs der Holzgerüste und dem begonnenen Bau des dionysischen

Theater» hat neben den Lenäien des Gameüon gewiss kein «weites Dionysosfest mit

dratnntisclien Spielen bestanden. Auch jene, welche die winterlichen Inurhusfi sti der

Denien an dem gemeinsamen Heerde des stftdtisclun ilLiligthunis zusuminent'asstcn,

hednriteii seit ihrer Stiftung durch die Gunst der Tyrannis einer gewis-nen Zeit, um

in der Gewöhnung der Borger Wnrsel xu schlagen, durch msnche Uebergangsstufen

SU fester Organisation und voller Entwickelung zu gelangen. Wenn einmal im Jahr

in der Stadt and ausserdem in den Demen dramatische Dichter, die noch nicht so

dicht gesftt waren, Gelegenheit fanden , ihre Arbeiten vorzufQhreA, so war dem Be-

dürfnis» einstweilen wohl genflgt. Als th;tti<: bekannt sind uns vor Ol. 70 nur Thes-

pis Antiphanes Choirilos Pnitiims Phrynichos. Die drei letzteren li:ibi'ii nneh nrich .

jenem Zeitpunkt noch f-me Heilni von Olympiaden liindurcii j:edichtet. l>;i Choirilos,

der Ol. 64 zuerst austrat, noch Ol. 74 von Eusebius unter den Lebenden verzeichnet

wird,^ so haben wir, selbst wenn er damals gestorben wftre, einen Zdtraum von

40 Jahren -zur Verfügung, um die 160 Dramen, die er geschrieben haben soll, zu

vertheitenk Er wird eben mich die Demen reieUich mit Stocken kleineren Umfsngs

versorgt haben, (Jeren er im Jahr wohl 4 hier und da zur AufTflhrung bringen konnte.

Denn dass von jeher auch an den Lenrün jeder Dichter mit 4 Stücken auftrat, kann

Niemand ghudten. Der dreitägige Wcttkampt' mit Tetralogieen erforderte eine Aus-

wahl von Bewerbern , eine Fülle der Production und eine Theilnahme des Volkes,

die den AniÜDgen der Kunst sicher nicht zuzutrauen ist. Wir haben ihn als eine

Neoerottg su betrachten, welche entweder xunBchst einen weiteren Fortschritt der Le-

nien beseiehnet, oder mit der Einitthrung der grossen Dionysien susammenfieL

Denn Oberhaupt wie uns Gliederung und flergang dieses herrlichen Festes

bekannt ist (freilich frOhettens durch Nachrichten ans der Zeit des pelopoiinesischen

Krief^es und de» Demosthenes). so verrftth es in Allem den Zweck, sämmtliche Kiemente

einer allmJlhlig gereiften Kunstblilthe wie in einem Brennpunkt zu vereinigen und das

Wohlbehagen einer mächtigen, glüekliehen, schönen und hochgebildeten Stadt der

Welt vor Augen zu stellen.' Die Tr^ftiftt setste die Theilnahme sahlreicher Festgenossen

aus der Feme, diese wieder die stattlichen R&ume des neuen Theaters vorana; die

Chdre am Altar der ZwölfglMter, den erst der Enkel Peisistratos Ol. 64 gebaut hatte

(Thiic. VI 54), laden gleichsam den gansen Olymp ein, dem Hoehfvate des jfingsten

. . ) PüiuMDias I »), 2 t oaMtsehetdet l««^ und »4^tw^». Mooinmni Haoftot. 341.

Wi«Ml«r ». • r>. 177 A 46.

') cliroti. p. 102: X«t(iUw, »ai ^liri/ut iyrtu^t^v'io. ILmioa.. uUuntrai fiabeiUur.
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der griechischen Götter seine Huld tu schenken. Entkleiden wir dasselbe aller dieser

charaktcristisicliLu Züge, SO Mnilir «-in Rest, welcher die ikgchung eines besondren
bacchischcii rrflhiingsfestes nach den Aiit.hesterien für ältere Zeit erklärte, nicht übrig.

N\ arum hitssen überhaupt die jrrossen Dionysien die städtischen [roc ev

»ffTet), die des Gaiaelion dagegen t« stt) Antaii . utui was bedeutet der ktitere Aus-

druck? Gegen die neuste Erklärung deaseiben, welche Wiebeler in den» üöttiuger

Programm *d« ioco, quo ante theatnm Bacelti lapideum tesfna'ftim ilfAenw aeü rätf Uidi

9een£eC (1860) & l3 voi^etragen and m seiner Abkaiidlung aber grieehisehes Tiieater

(HalL Enc. S. 173 A. 9) von Neuem empfohlen bat» M Amt!^ bedeute „sa Ehren des
Lenäos", ist entschieden Eioapnich SU thos. Das» den» Gott des Lenfton, welchtr kein

andrer ist als der Eleuthereus. die grossen Dionysien nicht weniger al.s die Lenäen
galten, beweist die Gegenwart seines ßildes bei dem Fest/uge und bei den AufTflh-

rUDgen im Theater. Ferner da A/svi/V«« doch gewiss ein Fest zu Ehren des Dionysos

«ind, so würden ^Mnjvi» t« «tt* Anvetiw eine seUsam« Ueaeichuung seiji: „DionysosleBt

Bu Ehren des Leaftos*'. Wo sind fOr eine solche Zusammenstellung Aoalogieen?
Ueberbaapt finde ich nur von Leiefaenapielen und Todtenopfism, die auf oder an dem
Grabe eines Verstorbenen vollzogen werden, (tt) in ähnlichem Sinne gebraooht. War
dagegen z. B in dem Verzeichniss athenischer Festeinnahmen (CJG. I n. 157) hinter^

einander genannt findet AievuV«e Tee netr dy^cvs, A tx fn) ArvxM, A t« h Mrrei, wird

au nichts Andres als an da« Local der Feier denken. Al)er freilich für die dra-
matischen Aufführungen der Lenäen und der grossen Dionysien verschiedeue

Thesler ansuncbmsn, wie Sauppe su natons Protagoras p. 327 d. ohne Weiteres !b^
derty kann man sich gegenflber der Thatsache, dass im gansen Altevdittm nur von dem
einen dionysischen Theater («j h Aftruewi dkvrf») die Beda isi^ dessen Resfee in unsron
Tagen ausgegraben sind, unmöglich entschliessen. Vielmehr landen die Auffahrungen
Kämmtlicher Dramen in Athen ohne Zweifel früher im ntqlßfthGS des Lenäischen Hei.

ligthums selbst, später in der Nähe desselben Statt. Die FnterHcheidung »wischen

LeQ&on und Stadt kann sich also nur bezieben auf die gt sünnnte goftesdiensfliche

Feier. WBhrend die Lenäen, der alterthümlichen Siue getreu, auf den heüjgeu Üezu-k

b«fqhrtakt blieben, die Thieibiebmer der Opfer and GhOre in die Nike der Wohnung
des Gottes selbst beriefen: m der Ber^h ite die grossen Dionysien über die gi»«e
Stadt ausgebreitet Demostheoes in der Rede geg^ Ifeidaas &i^ um lu erweisen,

dass die Choregen der Dionysien das gesamrate Volk vertreten. ^) und ein« dem Chor-

egen zugefügte Beleidigung nicht den Einzelnen, sondern die ganze Bürgerschaft

treffe, beruft sich auf Gesetze über die DionyMcn, sowie auf Orakel von Delphi uod

So, nicht ifuiytitf, iat zu t«chreiLj«n, wie der Zuaammcnhazig lehrt^ beeoodcra p. &32b: «i jftv**
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Dodona, in welchen allen der Stadt befohlen sei, ChAre aufzastellen nach heimiacher

Sitte und auf den Straasen an opfern (itvmh tiyvMg) und Krloze tu tragen. Dft

Demosthenes an den grossen Oionysicii heleidiirt ist, su ist nntrnlich au eben diesea

Fest auch hier -m denken. Wie in Ikariu die liindliche Dionysosfeier, wie der Cultua

des Eleuthereii« ini Lenäon durch Pythischen Spruch oinixes^tzt war und auch den

uerunjffu des Peisisirato.s Inspiration von L>elplii aus niclit gelehlt hatte, so wird

auch für die Stiftung der jüngsten, glänzendsten Feier dieselbe Auctorität in Anspruch

genommen eein. Ala eine aolche heilige Einaetzungäurkunde wollen die bei Demo«

atheuea eingefOgten fOnf Hexameter gelten, mag auch ihre Echtheit ao wie die aller

übrigen Actenetacke in den Rednern dahingestellt bleiben. Vielleicht mit leiaer An-

spielung an die erste Aulhahine des Dionysos bei Ikarios unter Pandion werden die

Ert'htlieiissöhno. sovi» 1 ihiir die Stadt (aoru) Pandions bewohnen, und nach väter-

lit hi'ii liriiut hen l i-ste ordnen, autgelordf rt, des Bukeho» zu gedenken un«l in den
weite Reigen lassenden Strasseu {tv^vxcqavs %»t xyvtcii} dem lironüos Dank

för seine Segnungen') darzustellen alle insgesamtat («/upy« nävTon), und Rauch

an den Altiren au&teigen zu lassen fy»t9m ßt^mmU das Haupt mit Krftnaen bedeckt.

Dasa der Anadmck tvfuxik^ tiyvuie erat seit der Anlegung geriumiger Fest-

strassen durch Peisistratos anwendbar war, bemerkt £. Curtius Topogr. v. Athen S. 30.

Noch mehr ins Einzelne ^^eht das hierauf folirende Geset/, welches nicht mehr, aber

aueli nicht vveni'jcv als t]:iH des Eiif^oros (10) Anspruch hat, bei den rnrHrsuchungen

über (üe >t;idtisrhi.-n l*ion\sien zu liätlie gezogen ZU werden. Also weii die ^To.ssen

Dionysien sich durch die ;:an/.e Stadt bewegten, die gesaniuite Bürgeraciialt wie die

angesehensten Gottheiten, deren Heiligthttmer der Pestzug besuchte, in die Theilnahnie

mit hineinsogen, darum hiesaen sie AjovvrMi roi tv atrrr/. Hiernach ist es nicht misa-

BVT^ivtehen, wenn Dikaiopoüa in den Acharnern V. 604 cum athenischen Publicum

sagtt »wir Msd heute unter uns — uCto] yoc^ hf4r. cJttI AtiY»M t eiyuv, xcö'jroi ^{vot

TcocffiTiv. Wenn <ler dramatische Wettkaiupt als solcher auch an beiden dionysi-

schen Festen wie ,,zu Ehren" des Leiiaios so bei seinem lleilisitlium stattfand, so liiess

doch in der aliL'ekürrten Ausdrueksweise des täglichen J^ebens speciell dasjenige Fest-

spiel ^TTi Ar,vuiiü, welches an dum auf den Bezirk des Lenaeon beschränkten Fest ge-

geben wurde. Und demselben Gebraui'he gemtss sagt Platoa im Protagoras p. 327 d,

iam Fhvnknibn seine KomOdSe "Ayfia nenlieh iMi^ htl Anvw'«*

Wann aber ist jenes grosse städtische Fest, welches den Panatbenften eben-

bOrtig an die Seite trat, ja sie an nationaler Bedeutung noch flberragt«, g^flndet

worden? Zwei Zeitpunkte scheinen vor andern einer solchen Stiftung gflnstig zu sein^

Der dne ist die Einweihimg des neuen Theaters. Damals stand PhiTnichos auf der

*) l«r«r«< Afmimf . . . : Weleker (iotterl. II 610 «ciureibt mU Uaautothuit . .

.
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Hohe seines Aii^' hcns. Seiiu' inerk\vürdi_'t TragOdie Mtkifrev &Ki>ne% welche Ol. 71, 3

eine so Qbennächti<^o Wirkuu.f auf tÜL- Zuliutcr auanltn-, wur des gros;siutigen Festes

gewiss würflig, und die Missbiliigiing von iciUu Uli- Kanipt'ri -hti r iiolIi b(!greiHicher,

wenn uucli vor Fremden, wie sie die iieueröö'nete ächittuhrt des Frühlings nach Athen

Alhrte, nationales Leid und (wenn auch nur indirect) Fehler der lieiniischen Politik

aufgedeckt waren.

In den unmittelbar folgenden Jahren während der Perserkriege, so lange alle

Gediitikcii und Mittel des Staates auf Abwehr des Feindes und Bildung einer See»

macht gerichtet waren, konnte man sich schwerlich zur Gründung eines Festes auf-

goli'irt flihltn, welches so überwiegend dem (lenussc, wenn auch dem edelsten, ge-

widiiiut war. Aber nachdeiri der Barbar in seine lleiniuth zurückgetrieben war, Athen

unter seinen Bunde!i.genusseti im Glanz unsterblicher Thuteu stand und dact ßewusat-

sein eines siegreichen, unabhängigen, einmflthigen Volkes die Brust der Bürger durch«

drang, als ihm {OL 76, 1} Tollends auch die Hegemonie zur See zugefidlen war: da

lag der stolze Gedanke nahe, die ßundesstadt auch zum Schauplatz eines, paohdleni-

sehen Fe.stes zu machen; wie man dem Ztue 'EX^vBI^ks den schuldigen Dank darge*

bracht hatte, auch dem vorzugsweise „liefreiendcn" Gott neue glänzendere Ehren zu

Weihen. Aeschylos, der Freilicitskännjter, seit meinem ersten dramatischen Sieg (()1.73, 4)

im Bunde mit dem noch rüstigen Phryniciuj» Gesetzgeber des Diunysischen Spieles,

Vull {grosser EntwOrfe, mit denen die heroische Zeit seineu Genius befruchtet hatte,

war der Mann, fbr die Schöpfungen desselben ausser der Bflhne, die er zum TheU

schon neu gestaltet hatte, auch eine reichere Feier zu begehren, deren Glanz übet die

Grenzen Attika's hinausstrahlte, und 80 Athen, den Heerd und Vorort nationaler Ge*

sinnung, auch zum Mittelpunkt eines religiösen Festgenusses ttt machen, zu dem alle

Künste sich die liand reichten. Und hieruMi' })ereit\villi(r einzugehen, war der Sirmes-

art des Volkes wie seiner Führer, vor .^lleni des iviniuTj, gewiss angemessen. Eben

damals hatte derselbe die Gebeine des Theseus vuu Skyros heimgebracht,

was höchst wahrscheinlich su glUnsender Umgestaltung der Fyanepsien zu Ehren

dieses Heros Veranlassung gab.>) Statt eines Lenftentages mit 8 einzelnen Tragödien

mochte an den grossen Dionyaicn ^eich von Anfang an ein dreitigiger Wett>
kämpf mit 3 Tetralogieen treten (zu denen erst später, um Ol. 80, Komödien

hinzukamen), und die Persertetralogie Ol. 76, 4 war die herrlichste Einweihung

des neuen Festes, die* man sich denken kfinii.

Nur ein Bedenken gegen die Annahme, dass die städtischen Dionysien mit

'i W. Vihf lier Kiiixii Ii". Mdumi-tn Ilcdrtol. .'S?, «1er S. 69 »ehf ii<-litiji flir Siii'mtig tU>r

«tudÜHclirn Diunysicn in die Zeit nach den Peracrkriogen (Ü. tiO „in die de' C-Iiikhi »iUt Periklea**)

verlfliEt. Vor ili« Perikkiacbr Zeit muES tie wegen der Entwickeluag der Trügüciic je4enfiilU go-

•«igt «wdsn.
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dreitägigem tragischem Agon in eben dit-aom Juhro oder kurz vorher gegründet seien,

kann man, so viel ich sehe, geltend machen. Nicht etwa den Sieg dea Themiatoklea

mit den PbOniaaen de» Phrynichoa OL 75, 4: denn daaa dieselben im Frflhjahr and

nicht im Winter anl|gefllhrt 8«en, wie z. B. Gnrtina Gr. Geach. II 113 erti&hlt, ist

nicht hf /i upt. Plutarchs Worte (Theniist. 5) fXfydKry r^>j rcrt aTfcxj^v luA <f>iXoTtfxlotf

TiZ «yöji'j» t;;^«Tcf gcbun kein Recht zu einer solchen Annahme. Schwerer Ikllt die

Frage ins (Gewicht, wie man sich bei obiger Hypotliese die vorhergegangene Thiltig-

kcit des Praiinas zu denken habe. Er war es, der zuerst Saty rspiele als Zugabe

au den Tragödien dichtete, nachdem man begonnen hatte, die Stoffe derselben

auch ausserhalb des engen Kreises rein dionysischer Mythen an schöpfen. 0
Solcher vmrv^uaui werdm bei Suidas 82 unter 50 Dramen ges&hlt. Um ein

entsprechenderes VerhftUuiss dieser Zahlen herzustellen, hat Böckh de Graecae trag,

princ. 135 vorgeschlagen, (32) in 0 (12) umsuandern, wodurch etw« 12 Tetro-

logicen mit zwei nherschflssigeii Stücken gewonnen würden. Nehmen wir dies an, so

sind wir freilich genuthigt, wenigstens die Eitilührung dreier Schauspieltage mit je 4

Stücken in eine frühere Periode als die oben angegebene zu verlegen. Zwar sind

wir über die Lebensdauer des Pratinas nur sehr mangelhaft unterrichtet Als Dithy*

nunbiker machte er gegen die neue Richtung des Lasos von Hermione ^ heftige Oppo-

nüon (Hyporchem. fr. 1).' Das wird nnter Hipparch gegen das Ende seiner Tyrannts

(Ol. 66, 3) gewesen sein: denn Lasos, Ol. .18 geboren (Suidas), lebte eben unter jener

Herrschaft und noch später über Ol. 68 hinaus in Athen, da er den Onomakritos iK s

Betruges überltihrfe (Flerod. VI! fi) und im dithyrambisclieii Agnn auftrat (Suidas).

Grade die Unibiiduiig des alten Dithyrambos der Satyrn zum Drama durch Thespis

und Choirilos wird es gewesen sein, welche ihn auf den Gedanken brachte, den ky*

krischen Chören nunmehr einen um so entschiedener musicaiischen Charakter au geben.

Man kann sweifelhaft sein, ob Pratinas schon damals, als er sich dieser Neuerung

widersetzte, neboa seinem Beruf als ofxi|0TM«f zugleich auch als dramatischer Dichter

thätig gewesen ist Als Nebenbuhler des Choirilos und Aeschylos wird er Ol. 70 ver^

zeichnet. Todt war er vermuthlich Ol. 78, 1, als sein Sohn Aristias mit einem Satyr-

spiel des Vaters und 3 eignen Tragödien gegen Aeschylos und Polyphradmon den

zweiten Preis erhielt (argum. Aesch. Sept.). In den engen hLaum von kaum zwei

Olyntpiaden zwölf Tctralogieen desselben Meisters zusammenzupressen, ist also freilich

sehr bedenklieh. Man mttsste annehmen, dass auch die LenAen bereits tetralogiaehe

Agonen hatten und dass Pratinas fast Jahr fOr Jahr an beiden Festen aufgetreten

sei; aber die frühere Zeit von Ol. 70 bis 76 ginge dabei ganz leer ans, was undenkbar ist

Viel glaublicher wUrde die Annahme sein, dass schon vor der Stiftung der

*J PiuMfob de muB. ^J^, VVcatphai Hfimonik S. 114 f.
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grosMii Dionymen, etwa seit der Einweihimg des neuen Theaters» die Schauspiele der

Lenften von einem auf drei Tuge ausgedehnt und un Stelle der Einzeldramcn Tctra-

lopiffjii gesetzt waren Dann liaben wir frenflgendt-ii Spielraum, um 12 Satyrspiele des

Pratinas mit den critPiireohcndi n 'U') 'rrufrudirii >jeiiiiiriiiil untd/riWritiircn.

Aber es giebt noch euieu undiun Gcsiclit8|>uiikt , von dem aus wir die Con-

jectur Boekhs überhaupt entbehren können. Wer »agt uns denn, <la88 jene vetTv^Mci

alle auf je drei Tragödien gefolgt seien? Konnte nicht Pratinas, als er mit seiner

Neuerung begann, sunAchst auch for ein einselnea ernstes Drama eine solche Zugabe

dichten, sei es als Vor* oder als Nachspiel*) Wie, wenn er im An&nge seiner Lauf*

bahn in Athen, da ernste nml luitre Stofle noch nicht so streng gesehieden waren^

überhaupt nur Satvrspiele, d h. echte r^ayu^lett, auf die Bühne brachte, und spilter,

seitikiii die.st,ll)eii durcli festen Braucli als Schlus»stüike der Tetralogif gelordert

wurdtii, solche lür andre Diehter, deren Talent tür dicbe Gattung nicht geeignet war,

anfertigte? So nahm ja auch der Sohn ein Sa^nrdrama des Vaters Ibr seine Didaa*

kalie SU Hülfe. Dann wQrde sich auch die aufKiUeude Thatsache erklären, dass er

im Gänsen nur ein einsigesmal den Sieg davon getragen hat (Suid.). Endlich was

hindert uns anzunehmen, dass Pratina.s in seiner Heimath Phlius bereits Chftre yon

Satyrn einstudirt habe? Hätte er sie in Athen wirklich erst crtuiiden, su konnte

Dioskoride.s schwerlich den Sutyr aut dem <it'abo des Sophokles rühmen lassen an-

tJi'd. \'H 37), dass jener den liagebüclieneu ljiiurii*> lieii ( lesellen aus Phlius in goiiine

Tru« lit uuikleid^e (tcv iv. ctAisuvTCi, iVi r^i^sKcv TtuTicvTX, »f/v/vcv, *V xf»"'"'' 'TC'Ift*

fteä}}^fÄcc«ro)t und einen andren auf dem Grabe des Sositheos (anthol. Vll 707), dass

dieser epheabekiilnste GhOre, wttrdig der Phliasischen Satyrn, dichtete {huffve^ftm « .

.

ä^ut ^Amm^/mi', voet fj(d %cfsti, ^MTUfMc). Ich glaube hiernach allerdings, daso Pratlnas

nur eine in deiner lieimath naturwüchsige Spielart des Dithyrambos auf athenischen

Bodt II verptianzt hat, wo sie sieh in Verbindung mit dem ernsten Dr:i!iia weiter ent-

wickelte.^) Hiernach sind wir niclit in Verlegenheit, selbst 32 Sanispiele auf ein«

jedenfalls nicht kurze Diciiterluufbahn zu vcrtheilen, und den verbältnissniäiisig ge*

ringen Rest emster Dramen (18) daneben erklirlich zu finden.

Gewisshdt freilich ist bei dem Mangel directer Zeugnisse nicht zu beanspruchen.

Ueberhaupt war es mcht unsre Absicht, hier die Entwiekelung der Bahne weiter s«

erfolgen, als fQr die Untersuchung über die allniähligeu Fortschritte des Dionysos*

cultus in Athen unumgingtich nOthig schien. ') Wir haben dieselben ermitteln wollen

') Vgl. (i. Uemwno praef. Eurip. C;qL p. Xi. Waloker Nachtr. ^77 f.

>) Vgl. O. Maller Der. II m, gegen den doeh Wdd»r Naditr. 280 aichti Traffoodas

vorbringt, ao wenig ds gegen die i^chon von Anderen aa%Mt«lite MOgliebkeit, dass «nftags dss

SatyrsiMel auch nur mit einer Tragödie niftge verbunden gewesen i^ein.

'j Aui.-h A. Momwaen« dehr uastcbere Ilypotliesv (.lieortol. b6 S.), daM die auidtiMhen Dio*

uyt'^n an .Stelle eine« A|Jolliniiii!h«n feetee »etretco uden, ziehe ich vor auf sich beruhen tu luaen.
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bis zu dem Zeitpunkt, wo die ursprünglich auch in Attika grausen Orgien des thra-

kischen Fffindiings durch den Zauber edler Geuttung und poetischen Genie's zum

reinsten Glans« aeelenToUer Hoheit verkiftrt sind. Jene Befireinng des beUiteten, ge-

ftngsteten Gemflthes, welche die aShm in tobender 3agd durch ödes Waldgebirge

suchten
,

jetzt wurde sie dem sinnigen Dionysosgast (und ohne Zweifel sasscn auch

Weiber auf den Stufen) in hingegebener Betrachtung eines zu idealen Höhen erhobenen

gewaltigen Mensehenschicksals geboten. Di»' Entladung atfirinemi-r Afl'ecte. die k«-

Bet^crii TT xBrfjixTcjcs , war Aul'^iTibe der TiM;_:'ii,iir freworden, uiul Uiehen Zu.sainmen-

haog des athenischen ßacchubspiele^ mit den Reinigungen und öühnungen einer aus-

gelaaicneii Mystik hat Aiiatoteles in «mner berflhmten Definition eben so tiefsinnig

ak der hktoriiobea Eatwickelong getven abgedentet.
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Zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Königs

WILHELM I, welche am 22. Mfirz 1869 um 1 Uhr in dem

grosseu acadenüscdieii Hörsaale mit einer deutächeii Bede des

ordentiiehean Prafessors der dassiiEMdien Philolc^je und der Bered-

samkeit, Dr. philos. Otto IUI»bock, begangen werden wird,

laden Rector und Consistorium der hiesigen Christian-Albrechts-

Universitat hiermit geziemend ein die hohen Königl. Militair-

nnd CiTÜhehOrden, die hochverehrlichen Btadtbehörden, die hoeh-

wiü-dige Geistüchkeit, die geehrten Lehrer der Gelt'hrton.seliul,e,

alle Angehörige unserer UmTersitftt, sowie äbnmtliche Bewohner

der Stadt mid alle Freunde des Vaterlandes.

Kiel, den 18. März 1869.
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